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Pojen, den 23, Juni 1903. 

Aus den Blättern der Brovinz Bojer. 

Aus Nr. 134 des Goniec Wielkopolski (Rojen) 

Telegramm. 

WEN Krafau, 16. Suni. 
Eine feierliche Andacht kündigen an unferen Kirchen 

angeflebte Plakate an. Fire den günitigen Ausfall 
der Wahler bejonders in Schlefien, jowie auch in 
Stmland wird eine Hl. Mefje bei den Neformpatres 
Geleje werden, und war wm 1/40 Whr, damit Die 
sejanmrtedlrbeitqrówólictung für einen jo evhebenden 
UM edlen Breck beten könne. ; 

Aus Nr. 133 des Dziennik Poznański (Pojen) 

pom 14. Sum 1908: 

Unfre extremen Parteien, 

He 

; Der Verfaffer der Druchejrift „Unfere Jugend“ 
dev befannte Herr Sfviptor OBjendonym) hat im dem 
weiten umfangveichen „Uinjere extremen VBarteren“ 
betitelten Bande dev „Politijcge Materialien und Ge 
danken“ eine Kritit derTótigfcit der jozialiftifchen und 

allpolnifchen Beivequirg herausgegdben. „Unfer 
Te — Jo Schreibt der Berfafler — „it nicht ledig- 

eine publiziftiiche und Titevariiche Alubeit in des 
Sortes lirenger Bedeutung, vielmehr ein bor dem 
Atibunal Der nationalen öffentlichen Dteinung ane 
geitvengter Prozeß gegen Richtungen und Arbeiten, 
ii Wit in umjevem Gewijfcn als fehadlich und verderb- 
aye ameben. Unjere Yınklage amterjtiigen wir mit 
roten in der Hand, wobei wir uns bei der Bee 
ies der Tatjachen auf Zeugen der Gegenpartei 
ihe ee auf Artikel jozialiftiicher und allpol- 
Borteif ta als auf jolche, die miu jehwerlid) dex 
i Pola ta bejhuldigen fann. Wir legen unfer Buch 
nie a derjenigen Leute, welche dag Saterla nd 
fice > b der gewalttätigen und jelbitjüchtigen Liebe 
Que Serlichten, fondern mit dav ruhigen und treven 
o mes Sohnes lidben. Mögen jie erwägen, ob 
badge ee tatlos zuzujehen, wie politijche Lei- 
m boś „die Nation aus dem Gleichgewicht zu brin- 
„ch beitvebt it. Mögen fie fic) ins Gedälhtnis ru- 

I sp ję der Limftand aebracht hat, daß wir 
TA dem Sefitpl gerechtfertigte Arbeit alg patrio= 

) anertannten ohne Rüdhicht darauf, ob fie der 
eed Sache Nugen oder Schaden brachte.“ 
on Eingang bietet derBerfaffer eine Nachiveifung 
rgane Heider Parteien. 

nationa(e 

der I 
Er teilt dieje Orqane 

| in jolche, die in Galigien, im preugijhen Landesteil 
| und in der Emigration herausgegeben werden. Cr 
| beriidlichtigt einzig die offen erfeheinende Breffe, die 
| geheime Breffe nur infolweit, als ihre Muperungen in 

offen erjcheinenden= Organen wiedergegeben worden 
jim. Sur nationaldenofratijden Brejje rechnet er 
den Breglond Wizechpolsfi, das Slowo Polsfte, 
die Zeta, den Pola, die Ojegygna — jamtlich in 
Galizien, — den Goniec ABielfopolsfi und den 
Govnojlonza? im preugijchen Anteil, — den Dziennif 
Berlinsfie und den Naxrodoiviec, beide im Berlin 
herausgegdben, den Goniec Polsfi in Paris, Die 
Sqoda und den Dgiennić Narodowy in Chicago. Bon 
der |ogialdemofvatijchen Brejje beruft ex fih auf Die 
in Galizien crjcheinenden Blatter Naprzod, Brawa 
wudu und promien, auf die Kattowiber Gazeta 

| tobotnicza, auf die Vojener Oświata, ferner auf den 
früher in London, jest in Krakau erjdhainenden 
Pryedjiwit, auf Die Londoner Blatter Swiatlo, 
Kuryer Zafordonowy i Zagranicgny und Gazeta 
Ludowa und auf den Chicagoer Nobotnf. 

Seine Schrift teilt Etrtptor in 8 Mbichnitte. 
Sm eriten, betitelt ,Cinleitende Crlairterun- 

gen“, bietet er et Bild der Entiwicelung, welche die 
heutigen extvemen Barteien in den labten 40 Sahven 
genommen haben. Ihren Urjprumą haben fe im 
Pohitipisnius, im Breogeammı der organischen Arbeit. 
Aus den Bojttibijten entjtand die polmijche Bolfs- 
partei, und Daraus die „polnische Liga”, welche [paz 
ter „Nationalliga“ genannt wurde. Was die fozia- 
itiiche Beiwequirg anbetrifft, jo it diefe nach ver 
Anijieht Des Autors nicht auf polnischen Boden e: 
wachjen, jondern fie ftammt aus Rußland, und wurde 
von Studenten, die fich auf vuffiichen Univerfitäten 
ausbildeten, nach Warjehaw verjchleppt. 

Der aiveite Teil befaßt fich mit dent Sozialis- 
mus auf polnijchem Boden. Cingamgs bietet det 
Yutor einen Überblick über die Entivieelung der fo- 
zialiitiichen deen im We'ten: weiter befpricht ex das 
Verhalinis dev polntichen Soztalijten im preufzijchen 
Landestetl zu der Soztaldenofratie Deutichlands, 
und er stellt felt, dak fich im Bojenichen und in Weit- 
preußen der Sozialismus einzig in vevdentichten Ge: 
aenden ausbveite; mm im Oberjthlejten jtellte die 
Polen ein zahllveicheres Kontingent. Im Galizien 
vedirziert fieh nach Der Behauptung Sfriptors die 
Wtion der Sortaliiten auf Die (tadttjchen Wrbeiter- 
malen; aber die Rortjchritte des Sozialismus feien 
bedeutend. Cingehender laßt ih Sfriptor über den 
Sozialismus im ruffiichen Landesteil foivte iiber die 
polnifch-Tozialdemofvatiiche Partei aus. „Der ©o- 
siafigmuś entzündet“ — fo jagt der Mutor „bei 
uns im höheven: Grade die niedrigen Initinfte, als 



im Velten; ex verbreitet in den Wrbeitermaffen nicht 
bloß das Bawufticin der Senderintereffen, fondern 
einen fanatijchen Hak gegen die höheren Stlaffen, 
welche er als fiir die Nationalivirtichaft entbehrlich 
hinjtellt.“ ... „Dex gwed der Organifierung der 
polnijchen Wrbeiterflaffe, die um ihre Befreiung aus | 
Dent Soc deg Stapitalismus fampft, it bor allem 
die Schaffung einer unabhängigen  demofratijehen 
Republi€ und die jtufemiveile Vergefellfdhaftung des 
Bodens, der Produftionswerkzeuge und der Ver: 
Fehrsmittel. Mit der nationaldemofratiichen Par: 
tei fühven die polnischen Sozialisten Kampf als mit 
einer Partei, die fie al8 eine in fozialer und politi- 
jeher Hinjicht reaftionare anjehen.” 

Der Dritte, vierte und fünfte Teil umfaffen: die 
Sejchichte und Oraanijation der Nationalliga, die 
revolutionären Phantafieen und dag Verhältnis der 
nationaldemofratifehen Bartei zu den Teilungsmäd- 
ten. Der Verfafjer jtellt fejt, dak nach dem Pıze- 
glond WizechpolSti „die Hauptaufgabe eine vealen 
polnischen Politit im Pojenjchen nicht das Streben 
nach Änderung des ftaatżrechtlichen Verhältniffes fein 
tann, und wer anders verfährt, der reizt unnötiger 
Weije die preufzijche Regierung und die deutiche 
öffentliche Meinung, der vechnet in jeiner Taktik nicht 
mit der Gefahr, welche fie iiber die Nation hevauf- 
bejchwórt. “ 

Der fechite Teil ijt im Gegenfaß zu obigem 
Grundjag der Selbjtdenungiation qewidmet. Striptor 
weit nach, dak die Nationalliga, indem jie öffentlich 
bertiindigt, jie übernehme das Werf der Wiederauf- 
vihtung Polens, fie habe zu diefem Zwede im Wus- 
lande den Jtationaljchag geichaffen, fie organifiere 
und mache gir Diefem Biwecke das Landvolf national- 
bewußt, — fich jelbit denungiert, — und eine Ne- 
gierung, welche einen feine Mbfichten nicht verhehlen- 
den Feind vor fic) hat, müßte mit ihm unter einer 
Deche jtecken, wolle fie ihm geftatten, den Feldzug 

gewinnen. Die Nationaldemofratie ftellt ich 
aber die Sache anders bor. Sie ftellt fih cinen 
„Staat im Staate” vor, der fich mit undergleich- 
licher Lebhaftigkeit entwidelt, immer mehr neue 
Nunftlonen des öffentlichen Lebens beherrjcht, und 
nur auf den entiprachenden Nırgenblick wartet, um die 
‚seffeln der fremden Hervjdhaft zur brechen. Diefe 
Aufgabe Diinft der Nationaldemofratie fo nahe 
liegend, daß fie es abjolut al3 unnötig erachtet, daraus 
cin Gefcimnis zu machen. Der Itaatlichen Orga- 
nijation der Teilungsmächte fei eine ungebundene, 
aber DISzipliniertg und fyitematische Organifation der 
nationalen Säfte gegenüberzujtellen. ES bedürfe 
aljo einer Nationalvenierung. Wer aber neugierig 
jt und erfahven will, in welche Departements jene 
Nationalvegierung zerfällt, der fann dies aus dem 
Przeqlond Wizechpolsfi erfahren. C8 beiteht alfo 
jhon cing ,Mufflarungsverwaltung”, eine „Ver: 
waltung der nationalen Finanzen”, ein Nusichuß für 
dringlide Sachen ufw. Mus Ddiejer Offenheit und 
Anfrichtigkeit der Nationalliga verfehlen die deut- 
iden und xuffiichen Chauvinijten wicht, mit vollen 
Händen Argumente zu Ichöpfen zur Rechtfertigung 
der unferer Nation zugefügten Unbill. .... Der 
Rationalichat war im Prozeg Leitgeber das Haupt- 
jtechenpferd deg preußiichen Staatsanwalts; dad 
wiederholte fich in anderen Brozeffen, und in den 
Spalten der hafatijtifehen Blatter twurde die „pole 
nijche HYentralfriegsfafle in Nappersivyl, beitimmt 
für den Fall eines Krieqges mit den Feinden der 
olen” — acwóbnlih am VBorabendg newer anti- 
polnischer Gejebe al8 Schredfgeipenit für die Deut- 
jchen angeivandt. Während fait alle Anklagen in den 

21 
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gegen unjre Jugend in Preußen gerichteten Progejfen 
por allem auf dem Vorwurf bafierten, dag ihre Ver- 
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Vereinigungen Arbeit der National- 
währand die ganze Verteidigung auf 

dem Bejtreiten diejes Vorwurfs beruhte, berfiindet 
der Przeglond Wizchpolsfi: „ES fei unś geitattet 
noch der preugijchen Staatsamwaltjchaft zu betonen, 
daß dieje Jugend itbcewiegend umferer politijchen 
Schule entjtamnmt; fie Hat fich politijch am Przeqlond 
Wizechpolsfi aebildet, an der Tefa, welche gewiller- 
maken das für die Jugend beitimmte Tochterblatt 
des Przeqlond it, am Polat, gewifjeumakgen der 
Bolfsausgabe dieies Blattes. Sie hat jich unter dem 
mittel- oder unmittelbaren Einfluß von Leuten ge 
bildet, welche eq mit uns verbunden find durch Die 
Gemeinjamécit der Anjchauungen und Grumdfäge”. 
Dies Cingeitändnis it ein unfehasbarer Dienit, ein 
unjchagóares Material fir die preußifchen Miniiter 
bei ihrem antipolnijchen Auftreten. Da man aus 
den allpolniichen Blättern weiß, daß die Nationale 
vegierung in Warjehau rajidiert, dag fie fich aus Fünf 
Mitgliedern zujammeniegt, dak fie im wichtigeren 
Momenten Hunderte von Landsleuten nach Warichau 
fommen läßt und vertrauliche VBerfammlungen ver- 
anitaltet, jo mu man fragen, woher fie das Geld zur 
Propaganda ninunt? Das ijt abjolut Fein Geheim- 
nis. Einmal im Jahr reift nach Rappersivyl ein 
„Albgejandter des Landes-Romitees”. Dort nimmt 
er an den von den allpolnischen Blättern unter An 
führung des Termins angefündigten Beratungen 
teil. ‘Cr erjtattet Bericht über die Tätigkeit der Liga 
und erhält einige Taujend FranfS aus den Cur 
fünften des Shakes. Die Geheimhaltung — 19 
jchreibt der Braeglond Wizehpolsti — erftvectt [ich 
auf Die Organifation, die Borfonen und die Einzel- 
heiten Der technischen Ausführung, nicht aber auf DIE 
Ziele und Mittel.“ 

bindungen und 
liga jeien, und 

Aus Nr. 188 des Oredownik (Bofen) 

bom 14. Suni 1903: 

Nach dem Urteil. 

MIŚ im Jahre 1864 in Berlin der Progepy gegen 
die Aufftändifchen jtattfand, bemerfte. jemand U 
Gegenivart deg damaligen preußischen Thronfolgars, 
jpäteren Saijers Friedrich) TIL,  Dieje Angeklagten 
jeten Doc) unfchuldig. Darauf evividerte der Prinz: 
„Sie find jehuldig, denn fonit wären fie Schufte! 

Wie weit von dem Ideal diefar edlen Worte it 
doch das neużcitige Preußen abgefonunen, welches 
alS Bevbrecher wadere Vertreter der polnijchen Jugend 
deshalb verdammt, weil fie fich alg Polen Fühlen, 
weil jig Feine Neneqaten und Verräter fein wollen! 

Sn dem neuen Prozeh gegen Die Gymnajiaften 
it Das Urteil zwar nicht jo jtveng ausgefallen, Wie I 
ähnlichen fritheren Prozejjen, nicht jo drafonijch, Wie 
eś die hafatijtriche Preffe erhoffte; aber jchon Die 0 
jache der Vorurteilung an fich jagt mehr, als dar 
ichärfite Urteil. 

Gerichtsurteile darf man nicht Eritifieren, WN 

iwenigiten darf dies die polnische Preffe tun; Darum 

müfjen wir ung auf einige allgemeine Bemerkungen 
bejchränfen. Man fam dies auch um jo eher tum, 
als die glinzcnden Neden der Verteidiger, der Herren 
Nechtsanivälte Naxrpingft und Mbg. v. (Shrzanowst I 
alles enthielten, was zur Sache jelbjt zu jagen war. 

Das ganze Beubrechen der Angeklagten war Das, 
daß fie polnijche Literatur und Gefchichte, Die mal 

jie in Der Schule nicht gelehrt Hat, qemeinjam fernten. 
Dieje Tatjache an fich fonnte fein Anlab fein, drele 

jungen Leute zu verurteilen, und doch mußte Dev Ge 
hatte Unterricht in der polnijchen Literatur und 
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iehichte bejtraft werden. C8 galt, andere Griinde zu 
Juchen, und man fand jie in der Behauptung, dah 
der Verein der PHilomathen und iS ec! en in 
ad einem gobeimen vevoluttonäven Berbande an- 
ach Jörte, welcher mach dem Dtujter der mazedonifchen 
Dynamitpelden cin Kenta auf den mächtigen pveut= 
Biche Staat vorbereitete. 

Und womit beivies man jenen angeblichen Hod)- 
verrat? Mit einigen in den Wohnungen der Sebitler 
gofumdenen Nummern alpolnijcher Schviften und 
Seitungen, welche die „Berjefłwórec” walhrjchei inlid) 
jogar nicht veritanden Haben, und deren engen Bue 

jammenhang mit irgendeiner Nationalliga oder Ite- 
volution der Herr Sacverjtändige jo liberzeugenD 
Dargetan fat! 

z Soviel, was den Wrogeg jalbit betrifft. Pole 
nitche A Viteratur und polnijche Gejchichte fann jeder, 
der den guten Willen dazu Hat, offen lernen und jede 
Seimlichlfeit ijt zu verurteilen. Nicht minder muj 
getadelt werden, daf unteije Geijter mit Schriften wie 
dic Zeta, der Pızeglond Wizcch polśfi ut. bejchäftigt 
werden; denn mit Recht fónnen die Gegner jagen, 
daß died zum polnifchen Literatur und Gefchichte nicht 
achört. Obgleich jeder Verjtändige zugeben wird, 
Daj gwijegen dem Lejen folder Blätter und Dent Her- 
vornıfen einer Revolution ein weiter Weg ijt, jo fafjen 
Doch derartige Cinjlitiie im den jugondlichen Gettern 
Wurzel und dadund wird gefunden politifchen Yln= 
ich jungen in der Zukunft dev Zutritt berjperet, Die 
Politik des Maulheldentums macht flix Die preuß ijchen 
Serichtshi OTe Gründe ausfindig, tudlibe wie im geqan= 
wärtigen prozej jtatt anderer hinreichen miijjen, um 
a jgutvet jen, daf politische VBerichivörungen und ge- 
cine Organifationen bejtehen. Deffenumgeachtet 
M der Pole jelbjt nad) dem Schaden nicht Flug, 
und wem eine vernitnftigere Muperung nad) Art der- 
u des Herrn M. b. Sackorvsfi er wird, dann 
empfehlen die nationaldemofvatiichen Drgane Deus 
artige Huherungen zum Senmeleimvideln. Im 
qegenwórtigen Prozejj haben nicht die Gynurafiajten 
die Schuld, welche fich die Zeit mit dem Lejen all 
volnifcher Schriften Big Ln ohne davon einen 
Begriff zu haben, fondern «8 ijt die politijche Iieh- 
tung diejer Blätter Schuld, die aus ihnen eina Waffe 

Ichmiedete gegen die edlen, aufrichtig nationalen Bee 
itrebungen unjrer Sugend." 

Aus Nr. 132 des Dziennik Poznański (%ojen) 

pom 13. Juni 1908: 

Die Gthif des XX. Jahrhunderts. 

Wiederum Hat fich eimer jener Progeffa abige- 
ipielt, in welchen Die polnijche Gynmajiatj ugend vor 
die Geridhtsfdranten qeitellt und für die Cyijteng 
Jes deutjchen Staates bedrohende Übertretungen zu 
gee füngnisitafen perurtalt wurde. Und Iwas fin 
„eogeben und jtrafiwirdige Handlungen waren Denn 
Dies? Das Studium ber Gejchichte, Geographie und 
Literatur des eigenen Lande3! Am fonjtitutionellen 
Breufen aber iit dag doch jogujagen ein ~~ 
Verbrechen: Das Stubium vaterländijcher Dinge 
auerhalb dar Schule! Wir meinen, dak ebenjo der 
Staatsanwalt ala dag Gericht in der Tiefe ihrer 
Seele jenen Heimlichfeiten nicht das geringite Gee 
wicht beigemeffen haben, m welchen die Jugend 
diefes Studium verbiillte. Die Tus iibyrumę DES 
Enigficen Stoatsanivalts ben Die Gefährlichkeit der 
Seheimbiinde, das Auriidgreifen big aur Franzöftichen 
evolution, der Hinweis auf die Berjehiwórungen in 
Mazedonien, Aumenien, Italien, Spanien waren nad) 

unjerem 4 Dafiehatten ein zła: um den. lite 
jehuldigen Lerneifer mit dem Vorwurf eines die Ge 
jamtheit des Staates bedrohenden Anjchlages zu ver- 
aan: Allg altpolnijhen Bejtrebungen und Dee 
flamationen, wovauf die preugijche StaatSantwalt- 
jchaft ihre Alnflagen jtübt, find in den Mirgen des 
Staatsaniwalts und des Gerichtes nad unfever Mei- 
nung ebenjo lächerlich, wie in Den Augen jedes Det 
minftig een ae Polen. Dies ijt alfo nur ein 

joitens der Negtierung, ia welchem fich dad 
Beitreben nach Miederhaltung und Verhinderung 
deffen verbirgt, daß Die polnijchen Srhitler die Ge 
Ichichte des eigenen Volkes fennen lernen follen. 

Das Studium cine jtrafiviirdige Tat fie den 
Schirler! 

Die Gynrnafialdireftoren nehmen auf Grund 
bon Denunziationen der Mitjchütler Hausjuchurrgen 
bor — finden Veweije fiir ein Verbrechen: Werte 
nationaler Dichter, GejchichtSiverfe, Landfarten des 
Heimatlandes. Mit diejem Belajtungsmaterial be- 
geben fie fich zum Staatsanivalt, diejer macht auf 
Grund des $ 128 des Strafgejeßbuches die Anklage 
andängig, das Gericht ftvaft Die Übertreter mit 08 
fangnis, und die Militärbehörde qnigieht dem Ber- 
urteilten, al8 moralijch Gefallenen, das Recht zum 
Sinjährig-Tremvilligen-Dienit! 

Wie ganz anders doch geichieht eS an deutjchen 
Symnafien! In München wurde eine Gymnafiaiten- 
Verbindung entdecit, Die zwar ebenfalls qeheim var, 
i ich aber weder mit dem Studium der Gejchichte noch 
Literatur bejakte, Dagegen aber cus cee) | ihöne 
seite pflog, nämlich die abjeheulichiten Orgien mi 
den bedienenden Kellmerinnen feierte, wobei die un- 
moralijcheiten Handlungen mach den Worten des 
Minijters jelbjt ganz gewöhnliche Dinge waren. Die 
jungen Late wurden gwar vom Gymnajium ver- 
wiejen, ihre Mufnahme an irgendeinem anderen aber 
nicht verboten, ihnen auch nicht Das Recht zum Cine 
jahvig-Freihvilligen-Dienst entzogen; die Orgien und 
Ungüchtigfeiten alfo jchadeten ihnen in der weiteren 
Karriere nicht. 

Das nn paterlandijder Dinge cin Ber: 
gehen — Drvgien und Bachanalien Nichterwachjener 
cin Nusfluß jugendlicher Heigblütigkeit! Eine mer 
indige CH bit, merfiniirdige Anfichten der Hüter der 
Moral im 20. ISahrhundert! Gehcimnijje bon Sin- 
dern gefährden als Verbrechen die Gejamtheit des 
Staates; Verivilderung und movaliicher Verfall ein 
jugendlicher Fefltritt! Gefährdet denn widflich das 
ganze Deutjche Reich mehr ein Handichlaa siwecks Ge- 
heimbaltung des von Lehrern, fremder Nationalität 
verfolgten Studiums des Heimatlandes als von 
frühejter Sugend umfichqreifende Zirgellofigfeit ? 

Nicht in umjcror Hand vurht das Steuer der 
Herrihatt im deutjcjen Neiche; Demjelben gegen 
unfjern eigenen Willen einverleibt, fonnen wir gleich= 
aliltig dex moralijchen Entwidlunq jeiner Jugend 312 
jehen. Wnfeve, in Gefängniflen mit Diaben und Bet 
buechern cingejdhlofjene und in Selleln geichlagene 
Sugend wird moralijch nicht jinten! 

Wir unfere Sugerd wenden wir uns, jie möchte 
doch einmal einjehen, daß alle Heimlichkeiten, wo- 
mit fie dag Studium vaterländijcher Gegenftande ver- 
Hillt, ei guoßes Tibel find, denn gerade gegen diefes 
Weheime gehen die Behörden vor, und indem fie ge: 
yiffermaßen der Bernfveibeit ihre Anerkennung bete 
leihen, ftrafen fie Geheimbünde, welche das ganze 
Reich gefährden follen. 

Hat doch der Staatsanwalt felbft im Gnejenet 
Progejje hervorgehoben, dak das Studium ohne ge: 
heine sen erlaubt it, daß im Gnejener 
Konvift vaterlandische Gejchichte jtudiert wurde, dag 
die Schulbehörde davon iwukte, aber Darin Feine 



„Bermrung“ crblidte. Htmiweq aljo mit allen Heim- 
lichkeiten, nüßen wir unjere Rechte offen aus, machen 
wir Daraus fdn Hehl, was ums nur Achtung cin= 
bringt, und wir werden jeglichen Sehein verbotener 
Arbeit vermeiden. &3 lerne Die Sugend in Derjelben 
Weije baterlandijche Dinge, bemithe fich, vaterlan- 
Dische Gejchichte und Literatur fennen 31 u lernen, hülle 
aber digjeś Studium nicht in cin Garrats, denn ¢ 
licąt nicht der geringjte Grund hierzu vor. 

Aus Mr. 132 des Kuryer Poznański (pojen) 

pom 13. Suni 1908: 

gum Hirtenbriefe des Rardinals Kopp. 

Salt bom eten Augenblid des Entitehens des 
Gornojlonzać jahen wir mit Bedauern zu, wie der 
nationale Kampf in Oberjchleiien jo hinfichtlich Der 
Niebtung als des Tempoś im Vorgehen, nanrentlich 
aber hinfichtlich der Mittel zur Erreichung des Zieles, 
dDa5 Volk zum Bewußtfein zu bringen, auf jehr uns 
Jichexe, aefährliche Bahnen gerät. 

Anstatt jeine Kräfte dem berjtandiqen,  iiber= 
legten, vurhigem und dennoch jeines Zieles bewußten 
Unternehmen deg Katolif zu widmen, anitatt alle auf 
Die Entnationalifierung unjeres polnijchen Volkes 
Hingielenden Berjuche mit Gachlichfeit und mit aus 
Anbänglichkeit aur Stiche und aus wahrhafter Liebe 
zum Cinzelwejen wią zur Bolfsgefamtheit entiprin- 
gendem Mitleid vor Augen zu führen, anjtatt dahin 
au Streben, um auf friedlichen und qejeblichent Bene 
jealichen Awiejpalt awijehen Geiltlichfeit und Bolf 
ju bannen, hat der Gornoflonzaf und d feine Aimbonger 
in der Pref e, im öffentlichen und privaten 4 Leben eine 
Taktik crqrijfen, welcher fein verminftiger, und be- 
jonders fein qetvijjenfafter Katholit und vechtichaffe- 

‚ner Pole ohne Bejorgniś zujegen konnte. 
Sp wie diejer Teil der polnischen Brejje in 

Oberichleiten fein Mak, feine Grenzen, feine Ne 
flexion in der Befampfung feiner Kollegen der Feder 
fannte, Die gujammen mit ihm blindlings nicht mit= 
gehen wollten, da jte einjahen, daß die Beit zu Tolcher 
Lofung nod) nicht gefommten und auch, mie Dort zu 
ihr der Ben führt, ebenjo begann ex a gleichen 
Waffen den Kampf mit dar jeglejijchen Geiltlichfeit. 

Yuf die Bemühungen einer gewiffen Inzalhl der 
ichleitichen Geiftlichfeit bin, welche für die Rechte und 
Beditrfnijje unjereg Bolfe3 fein VBerttändnis hat, 
blickte unfere Gejellichaft in allen Landosteilen mit 
Herslichem Mitleid und mit großer Bejorgniś por 
den Nachteilen, welche davaugs fire Die Sache unjerer 
tatbolijchen Nirehe entitehen fünnten. Yu wieder: 
holten Malen hallte in den Zeitungen das Echo diejer 
in Schlejien tobenden Manrpfe und Bemühungen 
ipieder, A dann, wenn Diejer oder jener Geift- 
liche feine Überzeugungen zu Section und zur 
Propagiceung in der Lehre die heiligen Slaulbens- 
wahrheiten anzınvenden verlangte. CS genügt, an 
Die Brojchiite des Priefters Mafict im he 
denfens ; au erinnern, 

Die Berhaltnijje Oberjchlejicn haben Tich 
offenbar immer mehr verichäuft, jobald der Katolit 
im Gegeniag zu jeinem früheren Verhalten immer 
häufiger Die Korrejpondengen jeiner bas Wirfen und 
den Einfluß der Geiftlichen jchildernden 4 jet Wwieder- 
gab, was fie die Gefithle des polnij iden Bolles um- 
ausjprechlich jehmerslich war. ZTrogdem fonnte man 
die berechtigte Hoffnung haben,  Dieje Verhältnifie 
wiirden fich bejjern, jobald die chrliche Tätigkeit des 
Statolif eine immer weitere und namentlich höhere 
Anerkennung bei der maßgebenden Stelle finden würde, 
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welche jeder Zivietvacht im Schoße der fatholijchen Oc 
jelljhaft vorzubeugen nicht mur vermochte, jondevn 

auch den Willen hatte. 
Dice langjame, aber bejtandige, vernünftige ud 

einzig, bevechtigte Entwielung Det > Werhóltnijje jtówte 
das Erjcheinen cines Unternehmens in Obe vichlefien, 
welches mit jugendlichen Eifer, aber noch mehr mit 
jugendlichen Leichtfinn und Godt jeine Hand 
nach dem Steuer der politischen und nationalen Herr- 
haft a a 

B Dieje ganze Wtion ohne geniigende Brufung 
Des Serrains, ohne Erwägung der Berhältnifie und, 
was das Ichlimmjte it, ohme die zu dem jo jehiwie- 
en Biela, wie c die Stärkung Des nationalen 
Bolfsbevuktjeins ijt, erfowderlicden Nittel ins Wert 
geje gt WAL, Das zeigte fich gleich am Alnfange. 

Die Geijtlichźcit unterjtiiste era Dew Mt 
tolif nicht, ja lag jogar mit ifm im Nampfe, da fie 
Dutch ihre Gu siehung anderer Tiberz eugung war umd 
Das gettige Glite deg Volkes in anderer Richtung ev 
Glićte — und da erfcheint plößlich ein Blatt, welches 
nicht wartet, bis der Einfluß dev ee eine Inde- 
rung De v liber rzeugungen herbeifithrt, nicht Die Sr 
atehu Ing Des Hirgeven Seichlechtes niet Deiten 
Begriffe mehr dem erwachenden Geijte der Bepölfe- 
Lug entipwechen | wiivden, fordern übe qjeiittet untar 
unerhöuten 4 Larm, Getóje und Schaumen vor Wut — 

mit Schimpfnamen und Beleidig spe" die, denen Die 
Obhut des Góchiten aller Güter, d c Gl a ans 
as und das höchite Vial des Menfchen verliehen 
it. Die Rerunglimpfung Diejer (Der Geiftlichen) 
aber Führt aur Entfremdung der Herzen des Bolles 
nicht nur bon ihrem ganzen Stande, jondern caubt 
ihnen auch das Vertrauen in dicher I wichtigiten liber 
natürlichen Dingen, und ijt den En vielfach in 
der Erreichung des  bóchiten Bieles Hinderlid), 
„aa man alle anderen unterordnen muj. 

Die Gefahr war für das Volk um jo qroper, als 
aleichzeitig i in Oberichlefien eine rajende Agitation Dev 
Sp3 ialdemofraten ftattfindet, die unter dem Ded- 
mantel der Viebe zum Bolfe und in Beihikung 
jegliches Wnjehen umterqraben, um dadurch zur Bee 
nidtung der Religion und zur Zerftörung der gegen- 
sę żę gejelljchaftlicher Berfajjung zu gelangen. 

Dieje Ericheinung beobachtend und Ihre weit- 
tragende Bedeutung eefajjend, fonnte de Obevbirt 
der Diözele, jeimer göttlichen Sendung ch bewußt, 
auf dem ‘Standpuntt eines rubigen Beobachters nici 
verbleiben. Man fehe nun, wie evhaben Kardinal 
Kopp das Biel des zda ak auf Exden auffaßt. 

Gr wei ifs, „dak die LebenSverhaltniffe auf Erven 
pon furzer Dauer fin und Fortwährenden Wand 
Lungen a Kicht auf ihren berurht Dev 

wee unjeres Dajeins; fie find nur Mittel, Die un® 

unferen Beitimmungen entgegenführen, walche außer: 
halo der Gvenzen des Erdenlebens Tiegen und um? 
hevbeirufen. Go 3. B. find © prace und Sitte De 
Volkes hohe Güter, aber fie find m die höchjten 
Gitter des Menjfcn. Der Glaube Tchrt, diefe Eve 

als eine Schaubühne anzufehen, auf der die Menden 

in ech Gewóndetn auftreten und ihre Muy 

gabe erfüllen. Auch Sprache, Sitte und Rolfstum 
find nur das Seton, in dem e Dtenjchen biter wall 
rend der fuvgen Lebenszeit erjcheinen. Fir alle aber 
fonrmt der Tag, wo man bas idijche Gewanb ab- 

legt und zu Gott acht, box dem der Unterjchied Det 
Sprache, des Bolfstumś, wie aller irdijden Berhalte 
milte i windet. ” 

Daher Hat ihn allein die Gofahr — jagt I per 
Kardinal an einer andern Stelle, - omit er Delt 
Glauber des Volkes bedroht jah, zu dew zur Bor 

ficht und Wachjamfeit mabnenden Worten veranlaßt, 

damit der Glaube feinen Schaden exleide. 

NAS 



Daj eine jolde Gefahr bejtanden Hat, feheint 
uns mittelbar aus Wrtifdln zu erhellen, die mit dem 
ganzen Apparat des Evangeliums, der Rirchenviter, 
lomie Der sdirchengefchichte geichrieben waren und 3. B. 
folgende nicht nur den Katholiken, jondern jeden 
moraliich gefinnten Mienfchen beleidigendan Sake 
enthielten (Gornoflongaf Nr. 125): 

„duż unjeren Kivehen, wo auf dem Wltave die 
im Leibe und Blut unjeres Erldfers perjonifizierte 
Siebe thront, haben fie der uns feindlichen deutjchen 
Politif zu Liebe Jahvmarkthallen, aus den Beicht- 
tithlen, welche uns die Hinderniffe von dem uns zur 
Liebe füihvenden Pfade Hejeitiqen jollen, Haben fie 
Sahrmarftbuden, wo fie den Siindennachlag für den 
ieuten Preis der Verleugnung der politijchen Über- 
sengungan verfaufen, aus den Kirdhhdfen, den 
Stätten der ewigen Ruhe unferer Vater, haben fie 
Statten wild tobender, politijcher Agitation gemacht.” 

Jedoch haben wir anderjeits zu der Preffe, 
welche der Kardinal in feinem Schreiben im Sinne 
bat, jobiel Vertrauen, dag fie fich jebł ihr Vorgehen 
aufrichtiger überlegen wird, daß fie verjtehen twiwd, 
wie man toż des Strebens nach Guten, dennoch in 
leiner Sandlungsiweife Fehler begehen und anderen, 
bejonders aber einfachen Gemiitern Schaden zufügen 
fann, — dak der Kampf um die Sprache das Volfes 
ih niemals bon dem Gedanken an die obige Tat- 
lache trennen joll, — dag jehlielich dic Xiihrerjchaft 
der nationalen Sqche auch irberans groge Klugheit 
UND großes Gleichgeivicht des Geiltes, desqleidan Cr- 
Tahrung im jeder Hinficht erfordert, dak aber, wer 
unberufencriveije das Sterner der Pithverfdjaft er- 
fabt, „Die Gejelljchaft" einer jehr grogen Gefahr aus- 
leben fann. 

; Julegt Hegen wir auch das Vertrauen, die ober- 
Ichlejtiche Geiftlichkeit werde aus Lidbe zum Bolle, 
dem fie entitammt und dem fie fich geweiht hat; bon 
Jet ab nicht einmal den Schein au der Behauptung 
bieten, daß fie die polnijche Nationalität weniger be- 
tudjichtige als die deutiche, und werde, falls fie in 
gewijjer Zahl bis jett die Sache des polnischen Volkes | 
in Oberfchlefien nicht beaviffen hat, Tie jegt ver- 
lteHen und al3 ihre eigene betrachten, damit aus 
diejem Veritehor und aus diejer Mitwirkung an den 
iver Hut anvertrauten Seelen die vom Schöpfer 
bertwecten Vorteile für ihre idifche und ewige lite | 
teligfeit Hervorgqehen. 

(Bortjeßung folgt.) 

Aus Nr. 134 des Dziennik Poznański (Polen) 

vom 16. Suni 1908: 

Dirtenbrief oder politifches Manifeft. 

„Benn der neucjte Girtenbrief des Kardinal 
opp mm ein erniter firchlicher Akt des Oberhauptes 
der Didgeje gewefer wäre, aus Notwandigkeit und 
um tonqejjione(ten Jntereffe exlaffen, dann wave fein 
Stund vorhanden, ihn der öffentlichen Śtritif zu 
Unteuwerfen. Inhalt und ined deg Dokuments und 
Namentlich die Zeit, in welcher er von dan Kanyeln 
derab verfiindet wurde, überzeugen davon, Dak {ich 
hata der borgeblichen Beguimdung der bijchóflichen 
Soaring, die fich GIS aur Andvohung der Erfom- 
Muntfation veritcigt, politijche Parteiagitation. birgt. 
Und jeder, Der das euwafnte Dofument unpattettjch 
ubowdentt, erfährt einen ganz befonderen Eindruck, 
der, wie auch die öffentlichen Blatter eriwälhnen, fich 
mehrfach in den Siuchen bei der Verlefung desi Briefes 
durch neue und Murven bemerkbar gemacht hat. 

, Das ficht doch cher nach einem Wahlpamphlet, 
als nach einem Hirtenbrief aus! Und das Pamphlet 

| 

| 
| 

| 
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ijt trog des Fixehlichon Mäntelchens jo dirrehfiehtig, daß 
jeine wahre Natur. die wirklichen Katholifen des 
oberichleftichen Volfes fogleich erkannt haben, von 
dem die Vorgänger Bischof Kopps und er wohl fogar 
jelbjt fejtitellten, dab eS [ich Durch bejondere Recht- 
qlaubigtcit auszeichnet. Dem Bijchof Kopp und 
jeinen politijchen Glanbensgenofjen fünnen ja die Symyp- 
tome der Selbitändigfeit, welche in dem Antizentrumg- 
wahlfomitee fichtbar find oder im Gornoflonzat  ujw., 
nicht gefallen. Won feinem politijchen Standpuntt 
aus fan er jie befämpfen und fogar verdammen, aber 
jolche Bolemif dürfte nicht auf firchlidem Boden 
jtattfinben. Das Vermengen politijcher Kämpfe mit 
firchlichen „Jnterejjen ijt weder rechtmäßig noch flug, 
und führt durchaus zur Begriffs- und Gewijjensver= 
wirrung, wenn e8 von jo hoher Stelle ausgeht. Was 
für einen befonderen Statechismus hat übrigens 
Kardinal Kopp gefunden oder ausgedacht, nach welchem 
Das Lejen des Gornoflonzaf oder fozialiftifcher 
Heitungen eine Siinde it, die feine Vergebung findet. 
Der Kardinal begeht in feinem Schreiben auch noch 
eine andere Unregelmäßigfeit zu politijchen, nicht firch- 
lichen Zweden, und gwar durch die Gegenüberftellung 
der Nationalität und des religiójen Befenntnijjeg und 
durch das Verlangen, legtereż Höher zu ftellen. Die 
Aufftellung einer jolchen TIheje durch einen firchlichen 
Wiirdentrager ift ein — Nonfens. Cin folcher Gegen: 
jag bejteht nämlich überhaupt nicht, und er fann 
bóchjtens Dort bejtehen, wo er mit Vorbedacht zu 
politijchen Brweden eingeführt wird. Der chriftliche, 
tatpolijche Glaube joll nach den Worten feines Stifters 
alle Nationen umfafjen; aber gerade um fie den 
wahren Glauben lehren und fie in ihm fejtigen zu finnen, 
wollte Gott und der Erlöjer die Nationen al8 jolche 
nicht vernichten, jondern er Hat in die Apoftel durch 
die Macht des Hl. Geiftes die Kenntnis der Sprachen 
ergofjen, damit jie Die verjchiedenen Nationen in deren 
Sprache die Glaubenswahrheiten lehren könnten. Juz 
Dem Die fatholijche Kirche den Glauben und die 
Lehre Chrijti ogar unter wilden unfultivierten Völfer- 
ichaften förderte, hat jie deren Nationalität nicht ver- 
nichtet, fle follte und fann dies auch nicht tun. Wenn 
man eine derartige Alternative aufitellt und fie hervor: 
fehrt, wo fie in Wirflichfeit nicht vorhanden tft, da 
fann man Bóchjtenś politische Nebenzwece verfolgen. 

Daj; Bifchof Kopp ein eifriger Germanijator ift, 
Das «wijjen wir nicht erjt feit heut. Schon nachdem 
er den Breslauer Bischofsftuhl beftiegen hatte, Hielt ex 
Dort eine Rede, in der er, wenn uns das Gedächtnis 
nicht trügt, die neue firchliche Stellung ftreifend (er 
war früher Bijchof in Fulda) einen poetijch Elingenden 
Vergleich anwandte von einem Menfehen, welcher, über 
eine blühende Wieje Hinwegjchreitend, unabwendbar 
auch bie davauf Fröhlich wachjenden Blüten zertreten 
muß, ein Vergleich, den damals fein einziger der Aue 
Hirer recht verftand. Bor einigen Jahren hatten wir 
Gelegenheit, den rdtjelpajten Vergleich verjtehen zu 
lernen, als uns das von Bijchof Kopp an die ihm 
untergebene Geijtlichfeit gerichtete, Germanifierungs- 
vorschriften enthaltende Hirtenfchreiben in die Hände 
fiel. _ Auch der jebige Hirtenbrief ift nur die Fortjegung 
der früheren, in dem gleichen Sinne und in derjelben 
Richtung vom Fürftbiichof und Kardinal erteilten 
Weifungen. 

wit eine Wiirdigung und Mvitif des Hirtenbriefes 
Kopp, joweit er ein ihm von amtswegen zuftehender 
firchlicher Mt ift, werden wir uns nicht einlafjen. 

So oft er e8 als gut erachten wird, den religiöfen 
Sinn im oberjehlejijchen Volke zu weden, und fo oft 
er dies wollen wird, jo oft wird er mit Beftimmetheit 
nicht mur Dort, jondern auch bei und und in der 
gejamten polnischen Prejje (auch in derjenigen, die er 



jo vücffichtslos verurteilt) einen willigen 1 
Widerhall finden. Bei feinen germanijatorije en Gez 
lüften jedoch, und jelbft wenn er für fie Form 
amilid yer Fte wählen follte, wird er auf den gleichen 
Widerftand ftogen, mit welchen die gejamte polnijdje 
Bevilferungy auch die regieri utąsjeitig 
Mittel und Die gegen das 
Berfügungen zur itetjt Opt. 

Mit jeiner Bublifation Bat 
Crachien3 weber fich felbjt einen Dienjt evwiefe 

an iqavandte syt 

unjreś 

der Hentrunspartei, um Dejier Guterefie « 
vielleicht handelte, noch der unter den heuti 

hältniffen erwünfchten B eruhigung der empörten es 
miiter. Sem Manifeit it nicht Stimme einer 
driedensjchalmet, jondern vielmehr einer Siriegsdrommete 

Aus Nr. 181 des Goniec Wielkopolski (Bojen) 

13. Sunt 1908: 

Der Riitritt des Herrn Franz w. N 
von der Jiedaffirn Des 

DOM 

noch | 

und freundlichen | Worts. 
dem | jelit, 

| wiejen, 

Die polnischen Berföhnungsparteiler 
doch burchgejegi. Gie haben Den en 
zuviicterobert  Geit a Jahren Fü 
zweifelt mit Der fortichrittlichen 9 
redafteur v. Morawsfi und Graf Bolt im Sturyer 
eingeführt Hatten. Diefer Kampf verjchdrjte fieh am 
ärgiten, als vor einem Jahre Herr v. Moramsfi jeinen | 
befannten offenen Brief gegen Die Afimilations ru 
des Herrenhausmitg! ieds, Heren b. Sioscielefi 

öffentlichte und als Diejen Brief Graf Zoltowsti 
der Batron Maximilian v. Sackowsti öffentlich unter- 
jtigten. Da begann die fyftematijche Kampagıe « 
VBerföhnungspolitifer gegen b. Worawsti. Dieu! 
der fortichrittlichen Schlachta war jedoch ay 2 Lint 

Attionären des Sinyer in der Mehrheit: und die gee | 
{unde Richtung des Blattes gefichert. Nun famen 
aber die Wahlen. Hihlien, Die VBerlöhnungspolitifer 
daß ihnen Der Boden unter Den n veric 

eden | 

Sie 
une 

und jie beichloften, Den Kuryer um je Breis zu 
erobern. Das Mittel, das fie dazu benußten, macht 
ihrer SGehlauheit alle Ehre Ein g oper tl der 
Aktien des Suryer war |. Zt. der 4 Ba De ZU 
wohltätigen Jwecen gejchenft worden Diefe Astien 
verteilte man mim an einige hochgeftellte Seiftliche 
und Dadurch war num Die er der Aktien in 
Händen der Berjdfrumgżpartciler. Zunächft wurde Graf 
Holtowsfi gezwungen, jein Amt alg Bory Der 
Auflichtsbehörde niederzulegen. Wit ihm A 
ging ein zweiter ehrenhafter Mann, Rudolf v. Bonin 
auf Roacieléc. Ihren Blak nahmen offene 8 c Berfóbi unas= 

itindigteit 
| St emente aibt eg 
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jepacher 

jem 

stamnter! Roane zu ht, seen 
werden. Verge 

Die Antwort auf 

drückte, in gut 
untere riieft werd: 

gejem 

Halicz, des 
welchen 

fógnu 

partet | währe e 
HUD nod) nicht gi 

Wir Haben nicht perm et, Daj 
werten zdamilie Der Grafen Ezatnec 
Mitglied finden werde, das fühig fein werde, jeine 
Mack damilie im empfinbdlichiter Weife zu be 
{ehintpfer. 

Schon bot einer | sorhe Hat man ung mitgeteil lis. 
nach Wy atoślalw. Str. Raivi reich 1), jeien Seal Je an 
dlungsfommiffion gekommen, als ob fie cin Ge fie 

jchäft_abfehließen wollten. 
man ung bon verjehiedenen qr her 

Voriniirfe gemacht Hat, dak wir ohne tell ung 
deg Sachverhalts manchmal die Volfsgefamtheit 
alarmiert hätten, jo b eichlof en wie im diefem fo WE 
i heinlichen Valle fo jebnell = möglich NY 

liche id jehrift tliche Enque 
wie Die fire icht i 

Direehz1 

Die ter fic 

parteiler ein, Fürjt Czartor ya mid Ludwiq b | haben na od i bem. (oie für 
cielsfi auf Galowo, Vorfibender des Aufficht ; EK ADC Gaw: tli - DO 
wurde Brilat Wawezyniał. Das war vor 3 mi PE A OW aa a 
Bier Wochen jpiter wurde ber 9 b: | licberte man uns, es jet Das a Gejdjipay, 9 17 
RR te : ; unmöglich, bak Bafoslaiv in utiche Hande ver 

jeines Pojtens als Berliner Je | fauft fein fónnte. Eben ad wir uns Dara 
enthoben.  Gulegt fam die ei JE an i Inn „DI orawśii. | iiber unfere Nachforfchungen Bericht zu erjtatten, 
Sebt ijt RSA ernft. Einerfeits fioten so den da traf wie ein Bit aus heiterem Sim unel bie Jtach 
Sorwabhlen Die Volfsparteien, anbdrerjeltś wurde DIE | wiet ein DON bela vollgogenen erbir li Schacher, 
öffentliche Meinung der unabhängigen Swlachta und | smear nicht in die Sande der Wnfiedlinn 
Jutelligenz gefnebelt durch Beherrjehinig der beiden | fonder der Landbanf, was auf eins himanı 
gropen Zeitungen Dziennif und Ruryer. Heute iv nehmen übrigens nicht an, Sak ein Fuliherer 
pee te beide auf ein Kommando, cin Gedante befeclt | fatum ehvas au usqerichtet hab wiirde; denn allzu 
fie. Das ijt ein Attentat und eine B Srejjion gegenüber | niedrig it das entartete Mi itgli ed der N 
der öffentlichen NMeimmg. Die olac Diejes Attenz | Samtlie qe) i, Diejer Meifch cher bom Pater 
tates find jchon erfichtlic. Die Be Deś | eines der |ehóniten Gitter geerbt | vat, ev, Det tel 
Sürften Gzartorysti fanden, ol bgleich ) fie von den Wählern | mal verlobt war mit Töchtern ebenfo © eniperter 
einer ganzen Reihe von Dörfern im Mreife rät unter | und veicher Familien, und der die Verlobung jedes- 
zeichnet waren, im Sluryer und D giennić fchon verjchloffene 
Türen. Das nennt man einen Boyfott des freien 

nal auflöfte, ebenfo, wie ex fich heut in fehar nölicher 
Weife von Dem Familienjig und vom Bolentum 
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lośgejagt hat. Und iveśbalb? Deshalb, weil er, 
Itatt cin vedliches und arbeitfamgs & ben zu führen, 
eS vorzog, fic) bei ciner Breslauer Dirne herum- 
suitteiben, mit der er jegt, mie erzählt wird, nach 
Amerifa abgereift ijt. 

Cr hat gut daran getan, denn ex ijt nicht wire: | 
Dig, dag ibm die polnijhe Exde trage, und wenn 
a Ne) in Wmerifa zeigen wird, mögen ihm unjere 
dortigen Landsleute ebenfalls ins Geficht fpucen. 
>, lolehe [iiderliche Meanfchen miijjen beigeiten ge- 
randmarkt werden, denn alle werden das gleiche 
Side nehmen. 

Und was jagt das arme Boli? Schreckliches 
berichtet man uns. Sir Batoślaw fit das Volk auf 
den Schwellen der Häufer, und eS weint darüber, 
daj eS verfauft worden fet. Im vorigen Jahr bat 
der träge Gutshere den Bauern eine Menge Land 
berpachtet. Sekt wird fie die Landbant hinaus- 
Iverfen, und die Leute drohen, fie Winden dem 
rüberen Herrn, falls er fich noch einmal in VafoS- 
taw jeben [ajjen follte, die Kmochen entzweifchlagen. 
Cine traurige Erbitterung, aber natürlich in diefer 
xage. Das Wolf ijt im Inneriten getroffen durch 
nationale und perjónliche Unbill. Die ganze, be- 
tenntlich chrentverte Familie wußte bon diefem 
Schacher nichts. 
Dielleicht nicht überleben wird, ift in bemitleidens- 
werter Verzweiflung. Nicht er ijt der Urheber diefer 
wamilienfehande, aber augenfcheinlich Hat ex das 
Saumrehen im der Jugend nicht Hinveichend gebogen, se Na Wal : die Rute und die Fuchtel gejchont, fo dak er im 
Sreifenalter eine folche Freude erlebt hat. Denn 
a der Vater der ganzen amilie mit dem beiten 
Seifpiel bovangegangen tt, das  twijjen wir alle. 
Mögen fich die Väter das als warnendes Deifpiel 
dienen lafjen. Muf das Steohbund beigeiten mit 
siejen Herrchen, welche den väterlichen Boden zu 
dem Zwede übernehmen, um ihn zu verfchachern, 
Jet e8 für Martenjpiel oder für Dirnen. Sonft wird 
Stande die Vergangenheit und Bufunft ihrer 
vamilie bedecken. 
_ „Der Wałoślatwer Verräter bat das Gut mit 
Cinjchluj des Palais und alles deifen, was e8 ent- 
Dielt verfauft, mit Möbeln, Andenken ujw. O, das 
war auch ein gebildeter Menfch, welcher die „Kultur“ 
liebgewonnen hatte. Wäre er Sirecht qeworden, dann 
hätte er jich eine jolche Schandtat nicht zu Schulden 
fommen laffen. Umvirdiger Verräter! Cr hat die 
Leutichen gerächt fir die |. 3. vielbefprochene Rak- 
wiger Infchrift. 

Soviel fir den Erbärmlichen! 
Und jest noch eine Bemerkung fir unfere wohl 

Habenderen pamilier. &$ gilt, jo bald als möglich 
wamilienderbande zu bilden, welche Zucht einzu 
fübven und Fuveht einzuflößen das Necht Hätten den- 
ienigen Herrchen gegemüber, welche ihr Vermögen 
für Foftfpieligen Luxus und unordentliches Leben 
bergeuden, mit Ehrgefühl oder ohne Ehrgefühl. Das 
Ut Die einzige Nettung auch gegen geheimen Verfauf 
volnifchen Landes, bow deffer Bedeutung fie fich 
Nechenfdhaft abzulegen wiffen, diefe Zöglinge inter- 
Nationaler Sultur und internationaler  Aluś- 
Ichweifung. 

Aus Nr. 123 des Dziennik Poznański (Bojer) 

pom 14. Suni 1908: 

Sprachunterricht. 
.. SGdroba, den 10. Juni 1908. 

ae Gechrte Redaftion! 
Vie meinem Schreiben dom 6. b. M., welches 

el eine offene Provofation nur eine Furze ‚objef- 
We Betätigung der Sprachverhältniffe der hiejigen 

Der Vater, welcher diefen Schlag | 

Volfsfehule enthielt, hinzugefügte Bemerfung der 
Redaktion gleicht einer Art Vorwurf, als ob meiner- 
jets Hinfichtlich des polnischen Sprachunterrichtg 

| in der Schule chvas vernachläffigt oder nicht völlig 
erfüllt worden jei. Imdeffen verhält fich die Sache 
anders. 

Die hiefigen Schulverhältniffe haben fich in 
jprachlicher Beziehung auf Grund der allgemeinen 
Durch den. Monarchen in Form der fogenannten 
Stabinettsbefehle bejtätigten  Sprachberordnungen 
ausgeftaltet, und zwar im Sinne der Oberpräfidial- 
berordnung bom 27. Sumt 1873 und des Minifterial- 
reffripts fit Sprachen vom 16. März 1894. 
‚Nach der erjter Verordnung blieb die Ent- 
Iheidung, ob und wann polnische, dig Volfsichule 
befuchende Kinder im ftande find, den Vortrag des 

| ReligionsunterrichtsS in deutfchen Sprache zw ver- 
ftehen, und wanm danach diefer Vortrag anzu- 
wenden it, Dew Schulauflichtsorganen itberlaffen. 
Es gejchieht Dies ohne jede Berjtandiqung mit den 
Organen der Kirche, ohne jede Mitwirfung der 
Schulgemeinde, e& gejchieht Dies entgegen den von 
altersher aufgeitellten Normen unferer Kirche, und 
joaax entgegen dem Mrtifel 24 der preugiihen Ver- 
faffung, welche  cingelnen Neligionsgenreinschaften 
das Necht, den Neligtonsuntaweiht in dex Volksfchule 
au leiten, auerfennt. 

wit weiterer Folge Der auf die Bortragśfprache 
des Neligionsunterrichtes fich beziehenden VBerord- 
mung jcheidet fpałer die Negierung den fafultatiben 
Unterricht der polnischen Sprache aus dem Unter- 
richisplane aus, welche nach dem Mintiterialveffript 
bom Jabre 1894 nuw als HilfSmittel zur Erteilung 
beś NeliqionSsunterrichts angejehen werden Toll. 

Gegen die Einführung des Neligionsunterrichts 
in deutjcher Sprache Broteft zu erheben, jteht matitr- 
lich ebenjo den eigentlichen Organen der Kirche, al8 
der Schulbehörde das Necht zu, eventuell auch zu 
einer Befchiwerdefiihrung vor der BZentralinftanz. 

Ich fir meine Berjon tat beides am 7. April 
1899, unintttelbar alfo, nachdem der Anfang mit 
der Einführung des Neligionsimterrichtes in Deut= 
her Sprache an hiefiger Schule gemacht worden 
wat. Am 17. Mai des nämlichen Jabreg erhielt 
ich eine abjchlagiqe Antivort. Sehr viele Kinder, 
welche Hier nachher noch tn der Oberitufe den Re- 
figionsunterridt in der Mutterfprache empfingen 
und das Necht zm Erteilung des polnischen Sprach- 
unterrichtS bejażen, befuchten infolge Saum- 
feliafeit der Ramilienpäter und Vormünder 
und troß ıwmabläffiaer und fortgefetter Er- 
mabrunaen bon meiner, Don | öffentlicher „Amd 
privater Seite fotvie trok jeqlicher erdenklichen 
hierzu aufgeopferten Hilfe diejen Unterricht nicht, 
weil fie Fitr ibm nicht angemelbet wurden. Die 
Rolgen diefer Nachlaffiqfeit rachten fich allmahlich 
an der Gefamtheit der Kinder. Die aleiche Nach- 
fafftafcit lick fich Übrigens auch im vielen anderen 
OrtiGatten Feititellen, iwie mir mit ftatiftifcben 
Daten im Berlin beiviefen. wurde. 

68 verfteht fid) von felbit, dak Brotejte und 
Refehiverden wegen Gteilunq des Neligionsunter- 
richtS in deutidher Sprache überall, alfo auch hier 
am Orte, nach Belieben erneuert und wiederholt 
werder Fünnen ohne Ritcficht auf das etivaige Gre 
acbni8, Wenn aber die Herren Nedafteıre be- 
fonderes Gewicht davauf leaen und fich febliefzlich 
Durch diefe Wiederhohma cinen gimftigen Erfolg 
verjprechen, fo belieben fie qefalltait alle pon Den 
Sprachderordnumgen betroffenen Gemeinden ins- 
aefamt dazu aufzufordern, nicht aber ohne gemaue 
Penntnisnahme der Infalen Berhaliniffe einzelnen 
Perfonen derartige Verpflichtungen aufzuerlegen; 



denn vereinzelte, individuelle Wiederholung folchex | 
Bejchtverden fehadet eher aus für jeden febr leicht | 
verftändlichen Gründen der Allgemeinheit, einzelnen 
Gemeinden aber helfen fie nichts. 

Da es fich bei der Ausführung dev allgemeinen 
Sprachverordnungen um die Verlegung des Natır- 
recht und des Dutch internationale Verträge gavan= | 
tierten Rechtes, ium. die Berlebung der unabänder- 
lichen Grundjage der Kirche und der durch die 
Kultur don Mabrhunderter gebeiliaten pada: | 
qogijhen Bringipien handelt, ift eS in erfter Linie | 
Aufgabe der gefeßgebenden Kórperjchaften und in- 
fonderhcit der Vertreter der Hiefigen Bevölkerung, | 
bor dem öffentlichen Forum gegen die Nivellierungs- | 
politif der preußifchen Regierung in der Schule | 
Slage zu erheben. Meines Erachtens haben die 
polnifchen Fraktionen im preußifchen Landtage und 
im Deutjchen Neichstage durch imzablige Anträge, | 
Mnterpelfationen 1md Głatsdebattenw Bieje Ylufgabe 
mit boll(fomnmienitec Genauigkeit erfüllt, und ma: 
mentlich im berffofjenen Sabre bei Beibrehuna der 
polnischen Sprachinterpellation, welche fich dutch 
drei volle Tage hinzoa, desgleichen auch bei den | 
diesjährigen Gtatsdebatten. Daher it eg für mich 
geradezu unberftandlich, mie eine angefehene pol- 
nijche Zeitung aerade unter meiner Wdreffe eine 
größere Sorgfältigfeit und Emfigkeit in der Bor- 
teidigung der fprachlichen Intereffen fordern und | 
eine Korrefpondenz druden fann, deren Verfaffer 
an Ort und Stelle bei mir Informationen itber 
bie [ofalen Schulverhaltniffe einholen fonnte, die 
ich allerdings als bedauernsiwert anfehe, fiir die ih 
aber im jedem Falle die Berantwortlichfeit nicht 
trage. Mit Achtung und Ergebendeit 

Pfarrer Jazdzewsti. 

Aus Nr. 134 des Orędownik (Pofen) 

vom 16. Suni 1908: 

Aus Der Stadt fehretht man uns: 
Am Montag fand cine Generalverfammlung 

des. Gewwerfvereing der Ledevarbeiter ftatt. Diefer 
Verein befaßt fich auch mit Wahl und politischen 
Angelegenheiten in für uns Feindlichem Sinne. 

sn dicjer Generalvderfanmtlung handelte e8 fich 
in erfter Linie mm die Wahl eines Arztes. Die 
Polen ftellten ihrerfeits Dr. Nydlavsfi, Dr. Gant 
fowsfi um Dr. Michalsfi auf, — die Deutfchen 
Dr. Landsberger. Gewählt wurde an Stelle Hes 
Dr, Krayn faft einitimmig Dr. Nydlewstt. Einzig 
Herr Baroliforwsti hatte alg Pole den traurigen 
Mut, aegen die Wahl des Seren Dr. Rydlewsti 
aufzutreten, in dem er Diejen Seren borwarf, er 
habe den polnijchen Gewerfverein gegründet. Mit | 
Recht und treffend ertviderte eines der Mitglieder | 
Serr P.: „Vater, veraib ihm, denn ex weif nicht, | 
was er tut.”  Sronifches Gelächter vervollftandigte 
Diefen Bejchetb. 

Aus Mr. 137 des Wielkopolanin (Rofen) 

vom 19. Suni 1903: 

Gegen die polnischen Anfiedlungsinftitute. | 

Wir erfahren, daj aus Pojen an die Landräte 
eine vertrauliche amtliche Verfügung ergangen 
die. Tätigfeit der polnischen Genoffenichaften 
Parzellierungsbanten eifrig zu beauffichtigen. 

jet, | 
und | 

Die Berwaltungsbehörden des Regierungsbezirts 
jollen in! Zukunft in diefer Angelegenheit alljahrlic | 

| gründung geht hervor, daj die höchite Be 
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gu einem bejtimmten Termine Bericht erftatten und 
Borjehlige machen, auf welche Weile fich den Bee 
ftrebungen der oben erwähnten Inftitute am erfolge 
teichjten entgegemvirfen liche. fiber befondere außer: 
gewöhnliche Vorfälle haben die unteren Behörden den 
dorgejegten Behörden Bericht zu erftatten. 

So lautet die eingangs erwähnte Verfügung 
Aus der diejer Verfügung  Hinzugefügten Bez 

jehörde Material 
gum Swecke der Beweisführung jammeln möchte, daß 
unjere Parzellierungśgenojjenichajten die ausdrückliche 
Aufgabe Haben, in: politijcher Beziehung tätig zu fet. 

Das tt der Hauptinhalt der Begrimdung. 
Die den höchjten VBerwaltungsbehörden hierbei zu 

Grunde liegende Abficht ijt nicht fchwer zu erraten. 
Wenn die umteren Behörden den höheren Bez 

hörden das geforderte Material liefern werden, Dat 
wird unfehlbar cin Brojeft zu irgend einem Yus- 
nahmegejege auftauchen, welches Die Tätigkeit unferer 
Barzellierungsinftitute wird vollitändigparalyfieren follen. 

3 wird jedoch jchwierig jein, ein jolches Meateriat 
zu beichaffen, weil imjere Barzellierungsinftitute auf 
jtreng rechtlicher Grundlage ftegen und ihre Tätigfeit 
fich in Grenzen der zuftändigen Gejege bewegt. 

Doh man muß damit rechnen, daj wir es mit 
Faktoren zu tun Haben, welche ihre ganze Gejchieflichfeit 
darauf verwenden, um wenn auch mu ein Atom 
herauszufinden, das als Anhaltspunft dienen fünnte, 
und welche mit ihrem ganzen Kräftevorrat dahin 
arbeiten, um unjeren Jnitituten, wo e8 möglich ijt, ein 
Bein zu Stellen. 

Wir bringen obige Nachricht nicht etwa als 
Warnung für unfere Barzellierungsinftitute, denn wir 
find der Meinung, daß e3 dort, wo alles rechtlich und 
offen zugeht, der Warnungen nicht bedarf, fondern wir 
bringen Dieje Nachricht zur Charakterifierung der hier 
uns gegenüber berrjchenden Stimmung. 

Aus Ju. 180 des Wielkopolanin (Bofen) 

vom 10. Suni 1908: 

Sunungen, Vorficht! 

Aus Grag wird uns mitgeteilt, daß in einer 
der dortigen Jnnungen auf Verlangen der Auf 
jichtsbehörden die Brotofolle auch in deutjcher 
Sprache niedergefchrieben werden. Nach unjerem 
Dafürhalten hatte die Aurffichtshehörde fein Recht 
diefes Verlangen zu fteller und die Snnung hat 
feine Verpflichtima Diejem Verlangen zu ent- 
fbrechen, denn nad dem Gefege bom Jahre 1870 
betreffend die amtliche Sprache find nur die Be 
hörden unter einander verpflichtet Die amtliche 
Sprache anzınvenden, nicht aber SKorporationen, 
auch wenn eS öffentliche md. 

Nach unferer Meinung fann auf die Jnnungen 
auch der $ 96 der Reichsqewerbeordimung, wonach 
der Verwaltimgshehörde das Auffichtsrecht , itbet 
bie Innungen. zufteht, nicht Anwendung finden, 
denn die Innumngen führen ihre Korrefpondenz IM 
deutfcher Sprache und das Protofoll wird in der 
Sprache, in welcher 8 aufgenommen worden it, 
als Anlage beigefügt. af 

ar Diejer Angelegenheit Hat, wie uns bekannt 

it, das Neichgericht in Leipzig, wie 3. B. in der 
| Angelegenheit der Geburtsregifter und anderer An 
gelegenheiten entjprechende Entjcheidungen gefällt. 

Die Inmimgsvorftände werden hierauf auf 
mertjam gemacht, Damit fie fich ähnlichen ee 
derungen der Behörden auf Einführung der deuf- 
fhen Sprache bei der PBrotofollaufrahme wider: 



ton anzugeben, auf 
N I Brotelt 

folche Sachen | 
a 

richten: vit 
Gort manifationsberfudjen 

air widerjeger. 
xagt uns immer daran denken, dak wir e 

i Beho Den, welc bi 

cuit: Y[bftch 
jerung. 

, Sich ‘all 
M per ah ten Weije 

GA... RRS 
Jr. 70 der Gazeta 5 

» vom 11. Juni 1908: ( 
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L a der Birbeit! wiederum an 

Kardinal Kopp in Breslau Bat 
etlajjen, Der in all len Stirchen der 

t berlejen worden Hit. Der Kar- 
| 3 ialdemofratie, 

nicht merfen zu laffen, 
ie polnischen Blatter 

er beleidigen Die 
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Pe 3 ex fo febr flaat, 

3. dumi 1908: 

die allzu große Schärfe einer 
er Ba eng auf fordern fich 

Natürlich 

ie Berfänfer. 

Krone a. D. Br, Den 10. ini. 
len bon Krone liegt ae Dorf, melcheś | | 

er Wile że heißt, poe e8 autch 
als mei 

uf hypothe 
eitereg — 

wiehen, | bis Mmt 

ichte in 

uw. daß die Kirche auf- 
anfıımg war bon | ie Polen zu jein, 

Divitter betvohnt, Schulze wat Rardit tal einen fehr 
dd ‘ahve verkaufte He a (ott fet Danf ivar der 

= gs sa fen au Wilege qebórigeś Ba yrwerf an ; hängig bom „böfen Rave 
Bowen: © > Die Folg Tomimien | jest zum | im ene fich noch qe- 
NO ent Lie Behörde hat das Schulze psa na | ; e8 ade md werden 
Bogen und fonmijjawijch in die Hande des | r I Rom umd tuhl, welchen Gott 

, attonsbeamten iüberaeben ; Diejer be seitigt | jeinen Beritand zugelichert bat. 
ft ng > Iöpnelffte auf Der amtlichen Tafel „Wilcze” und | Uns werden folche Drohungen weder bom 

B darauf malen. Pfade der Religion noch bom nalen Wege ab- 
> ae ringen; Dagegen (pa en fie imferen ‘Hote Wider- 

ftanD genen bije Geiftliche, die Lat 
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NT trat wig, ‘aft das Bild Des por einem hi 

| ien Der anti- an r Se veq polnijchen, jekt einem Deutfehen 
ii; einiger — auf Gnade und Ungnade ver o

s
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polnischen Beitrebungen der Regierung verdoppeln. 



Und Kardinal Sopp macht in diejem feinen Hirten- 
briefe Doch nichts Weiter, ale dak er die heiligen 
Saframente und die Teöftungen der Kirche den 
Bolen aeivährt oder nimmt nicht nach dem Maf 
ihrer Sünden, jondern nach den politifchen Plänen 
deg Navdinals. Oder ift eS vielleicht Zufall, dab A 

biejer politijche Kardinal eine Woche box den 
Wahlen den polnijchen Oberfchlefiern droht? Sie 
jollen fir einen Deutichfatholifen — ftimimen. 
Das it des PudelS Kern. Bit etwa frommer 
Sachen wegen vor einigen Tagen ein Minifterialtat 
aus Berlin eingetroffen, um mit dem Kardinal zu 
beraten ? 

Das ijt das ganze Geheimnis der frommen 
Entrüftung des Sardinalś! Fiivwaft, c gibt noch 
nicht genug $atatijten, noch nicht genug Heiden 
und heidnifche deutiche Kultur; wir Bolen mitffer 
uns nod) im eignen Glauber gegen die Deutfch- 
fatholifen wehren. Was wird jeder verjtändigere 
Oberjehlejier denken, wenn er jenen Sirtenbrief des 
Kardinal bon der Kanzel her hört? 
man in der Hige des Gefechts manchmal zu weit 
geht — das ijt wahr; — aber dazu find die Firch- 
lichen Oberen da, daß fie reine Gevechtigfeit üben 
und nicht nach geheimer Berechnung. Wher der 
Hirtendrief rechnet auf die inner noch ungeheure 
Zahl der wenig beiwubten und furhHamen Ober- 
Ichlefier. Immerhin fann ein folcher Sixtenbrief 
Den Yentrumsleuten nach einer Woche zehn und 
einige Taufend Wähler zutreiben! 
cin hübfcher Gewinn! Wozu haben 
Sentrumsleute ihren Kardinal Kopp? 

Kun, daß | 

Das ijt Doch | 
denn Die | 

An dem Tage, an welchem unfere Brüder von | 
den Kanzelr Oberjchlefiens her hören mußten, wie der 
stardinal, jet es, wie e8 wolle, zum mindeftens mittel- 
bar die Germanifierung durch die Kirche verteidigt, | 
gt in RuffischeVolen unter dem rujfifeher Zepter ein 
Manifeit des Zaren erichienen, wonach die Religion 
den katholischen Polen in allen Schulen in polnijcher 
Sprache erteilt werden foll. 

Bon folcher Gerechtigleit läßt fich in Preußen 
ein Der Negierung ergebener tatholijcher Kardinal 
statholifen gegemüber leiten, und jo Handelt in Nuf- 
land der griechijch=orthodore Zar! 

Alles das ijt preugijche Kultur! 
Abgejehen davon mögen unjre Brüder in Ober- 

ihlefien maßvoll fein und dem Hirtenbrief infoweit 
recht geben, als fie in ihrem Kampfe gegen die geift- 
lichen Germanijatoren oft zu weit gehen. Mögen jie 
jorgfältig darauf achten, daß diejer Hirtenbrief unfre 
Brüder nicht in das jozialiftifche Lager treibe! So 
mancher Geijt tónnte fic) jagen: ES gibt jelbft in 
der $tirche feine Gerechtigkeit, — ich ziehe e8 vor, zu 
den Sogialijten zu gehen. 

Legt einem jolchen Manne dar, wie irrig er denkt! 
wit der heiligen Kirche ijt Gerechtigkeit, wenngleich fie 
manchmal nicht jogleich zu erlangen ift! 

Pielgrzym (Belplin) 

vom 16. Suni 1903: 

Aus Nr. 72 des 

PB e (p lin. 
Unjer Amtsvorfteher hat den Kampf gegen Die 

polnischen Anffchriften begonnen. Zwei Kaufleute 
hatten an ihren Häunjern die polnischen Vornamen 
„san“ und „Antoni“ malen Laffer. Der Herr Amts- 
vorfteher, welcher für den Intherifchen Kandidaten 
agitiert, hat jegt eine Verfügung erlajjen, wonach jene 
polnischen Namen binnen fünf Tagen Dejeitigt und in 
deutiche umgewandelt werden follen. 
Strafe. 

Der Herr Amtsvorfteher fcheint feine Forderung 
Ein Rechtsanwalt, 

Er droht mit 

unberechtigt gu ftellen. der im 
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Diejen Angelegenheiten Prozeffe fiegreich durchgeführt 
fat, Schreibt: ; 

Das Wort „Inhaber” braucht überhaupt nicht 
gejchrieben zu jet. ; 

Wir haben uns in folgender Weife geholfen: 
Über der Tür oder daneben wird in tleinen Buchjtaben 
gejchrieben, 3. B. „Lorenz Kulefza”. Damit it dem 
Gejeg Genüge gejchehen. Dagegen auf der Mauer 
oder auf einem großen Schilde an einer jehr in Die 
Augen fallenden Stelle fchreiben wir mit Buchitaben 
jo groß wie Ochjen „Wawrzyn Suleiza.“ 

Einer Der Herren, denen der WPelpliner Amts- 
vorjteher mit Strafe droht, hat ebenjo verfahren, wie 
jener Nechsanwalt rät: er ließ an feinem Haufe au 
Der einen Stelle , Johan”, an der andern Stelle 
„san“ Fchreiben. 

Uns jcheint, daß jene Namen „Antoni“ und 
„san“ weit mehr Recht haben, als andre Snjchrirten 
in unver Ortjchajt, welche entjchieden den polizeilichen 
Borichriften nicht entjprechen. : 

Von unjern Herren Kaufjleuten erwarten wir, Dab 
jie ihr Hecht nicht fallen lajjen, jondern eine Be- 
jchwerbe, und falls nötig, eine lage einreichen 
werben. 

Aus Yr. 69 der Gazeta Olsztyńska (Allenftein) 

vom 13. Juni 1908: 

An die Baroihie Bifchofsburg. 
sn Biichofsburg follte am fünftigen Sonntag, 

den 12. Suni eine polnische Wählerverfammlung jtatt 
finden, in welcher fich unfer Neichstagsfandidat Herr 

Julian b. Gaj Jaworsfi-Lippinfen den Wählern vor: 
itellen jollte. In Bijchofsburg find 3 Lofale, in denen 
man größere DBerfammlungen abhalten fann. Einen 
grogen Saal Hat der fatholijche Herr Sofolowstt, 
weicher jich jedoch verleugnen lieh, als der Redakteur 
der Gazeta Oliztynsfa bei ihm den Saal beitellen 
wollte und cine Beicheinigung über das Mieten des 
Saales verlangte. Herr Ojj, gleichfalls Katholif, ge 

| brauchte die Ausrede, jem Gartenlofal jei bereits ver- 
geben. Am bejten verfuhr der dritte Saalbefiger Herr 
Schulz, ein Proteftant. Gr gab uns auf die Frage, 
ob er den Saal zur Beranjtaltung einer Wählervers 
jammlung hergeben wolle, auf einer Poftfarte folgenden 
Bejcheid: 

„Ein deutjcher Maun nimmt in feine Lofalitäten 
feine Bolenverfammlungen an.“ 

Sp fann alfo zur Freude der „deutfchen Neänner“ 
in Bijchofsburg feine Wählerverfammlung ftattfinden. 
Aber die ganze Umgegend von Bilchofsburg ijt polnijch, 
und wir hoffen, daß jegt alle polnischen Männer a 
Biihofsburg und Umgegend dem „deutjchen Mamt 
am Wahltage antworten und ohne Berfammlung wre 
Stimme nur dem polnischen Kandidaten geben werden. 
Bejonders wenden wir uns in diejer Hinficht an DIE 
polnijchen Dörfer wie Stryjewo, Stanclewo, Bredynet, 
Ruchlawef, Wengoj, Najdymowo, Labucha, Aydbad), 
wo unfer Kandidat vor 5 Jahren wenige oder gar 
feine Stimme erhalten hat. Weit genug ift das Ve 
ächtliche Behandeln der Polen jehon gekommen, went 
wir hier auf unjerem eigenen Boden cin Lokal gu 
Beranitaftung einer polnijchen Verfanmlung nicht bes 
fommen tónnen, während 3. B. in Berlin oder nr 
anderen Städten im Innern Deutjchlands jeder dei 
Polen gern den Saal zu Verfammlungszwerken pergibt- 
Wenn Die „deutjchen Männer“ von der Sorte De 
Herrn Schulz aus Bijchofsburg glauben, daß wir ohne 
ihren Saal nicht ausfonmen werden, jo teren fie Nic) 
jebr. Die „polnischen Männer“ önnen mm Weitlero 
haben mit derartigem deutjchen Fanatismus. 



I 

Aus dem Weiten Deutichlands, 

Aus Nr. 128 des 

dom 7. Sunt 1903: 

Dziennik Berlinski (Berlin) 

Die Racsynski frhe Bibliothek 

„A Pojen bleibt unfre 
Betrach ung und wird es 
Genngh wg widerfahren fet 
Iedreit t geradezu um Rache 

©ejamtheit Seqenjtand der 
jo lange bleiben, 

in wird, Denn Diefe Sache 
UMI Sinn nel. 

fili 

Der Pojten Des eriten Bibliothefars ijt wider die 
Stijtsurtun de, in welcher verlangt wird, Dag Dieje 
Stelle mit einem Cinheimifchen, welcher im Groje 
herzogtum pojen ra ijt und Der beide Landes- 
jbrachen gut beherrjeht, zu bejegen ift, mit einem Deutjchen 
Srotejtai nten aus Hejjen bejeßt worden, der fich im 
golniichen gar nicht verftónbigen łanu und Der Die 

"gcugnijfe der polnijchen Literatur nicht fennt, was 
pur > Rak diejes jo wichtigen Amtes unumgänglich 
nom venbdig ijt 

Koch ein  Mehre res. Der nenernannte Bibliothekar, 
der wegen Tal ıbheit gezwungen war, fic) als Lehrer 
Penfionieren zu iajjen, erjchiwert, wie uns aus Bojen 
mitgeteilt wird, ali nur durch den Mangel 
Stenntnis der polntjchen Kip Die Bemugung, der 
Bibliotl def, jondern auch dadurch, Dag er fich vermittelft 
cineg Sorrobre 3 verltändigen muß, wodurch fowohl das 
polnijche wie auch Das Deutjche Bublitum abgejchrerft 
wird. ; 

Aus diefem Anlaß werden immer mehr Stimmen 
der Enträftung (aut und das felbft feitens der Deutichen, 
die eS nicht begreifen können, mit welchen Rechte das 
Stuwatoriu mt, welches dazu berufen ijt, Die Sabungen 
der Bibfiotl thet zu hüten, diefelben jelbjt vergewaltigt, 
indem c3 einen Bibliothekar DET 
s ass feitgejeßten X ra nicht im geringiten 

Nicht minder Verwunderung ruft das Verhalten 
des Grafen Chuard- von Jiaczynsti hervor, dem ald | 
Fife 5 Enel des Stifter nicht nur das Necht, joudern auch 

die { M heilige Pflicht oblag, die durch feinen hochherzigen 
Sroßvater ee Stiftung zu verteidigen. 

Als die 
und die 

ee vu jüich en, czechijchen und franzöfifchen, fich jehr 
? cobaft mit Liejer Angelegenheit beichäftigt Hatten, reifte 
»raj Sduard von Jiaczynsfi nach Wojen und begab 

Vieh mit jeinem Rechtsanwalt zum Bürgermeifter Stinger, 
WD als er unverrichteter 

empfahl er feinem Rechts sbeijtande, gemeinfam mit dreien 
Ker Rollegen dic Sache zu unterfuchen und entjprechende 
Schritte zu unternehmen. 
Die hut die Frage, mit welchem Rechte das Kuratorium 
3 Sagungen eigenmächtig ohne Ermächtigung der 
> tilie des nn geändert habe, antwortete Herr 
bay % daj das Kuratorium Befcheid geben würde 
deffen re vollzählig werde zu > getreten fein. 
bie Jatte dasjelbe e§ gar nicht fim nötig erachtet, 
in Samilie Des a von Jłaczynsti von 0 der Er 

ung des neuen Bibliothefars in Kenntnis zu jegen. 
R s erwähnten Rechtsanwälte gingen munmehr 
a > arbeiteten ein Memorial u den Weinijter 
derfafren Bie Fi zunächit im 
gerich a t 3 sum Abjchlufje zu bringen, und jodanı den 

AC Stlageweg gi t bejchreiten. 
Überfanbe | poni, sda Dem Wrajen v. | 
ejórdery eS umterjchreiben und nach Berlin 
diefer ; Ei en Ob das gejchefen, ijt unbefannt. Seit 
en Oe Jind bereits einige Monate veritrichen, von 

Srafen Hört man nichts, Dasjelbe Schidjal 

7 

Site 

Der | 

Sache von Dannen mußte, | 

Verwaltungsitrett= | 

von Naczynsfi abgejand 

| hartnächgen Schweigen verleiten ? 
| oder famtlidre Nücklichten ? Aber 

bis uns | 

| Daj Die 

die jeitens | 

öffentliche Meinung immer lauter wurde | 
en aus allen drei Yandesteilen, jelbjt | 

| 
| 

| zeigen möchte, daj er 

| nafien ihre in politifcher 

461 — 

2080 40011 Den 
e Broteit erfahren. 

wäre jonjt ot der Grund diejes Still- 
jiandes? Was wide den Herrn Grafen zu einem jo 

Etwa perjönliche 
diejelben können, weil 

fie verjährt find, auf den Verlauf der Sache, 
welche ein höheres, weil fustafce und nationales 
„nterejje weckt, keinen Einfluß ausüben. 

Als unfer Abge ordnete Dr. Meizersft dieje Sachen 
vor Das Forum des Abgeorduetenhanjes brachte, wieś 
fie Der Wttnifter mit Schweigen guild. Entweder 
wußte er fich nicht an verte ‚digen oder er behandelte 
die polnijche Gejamtheit gering] ihigig, damit rechnend, 

Polen, obgleich fie jchnell entflammen, doch 
um jo jchnelfer fich wieder abkühlen und in bequeme 
Untätigfeit wocjalien. 

Bor einem halben Yahre fchrieb der Dziennić 
Berlinstt, daß Graf von Naczynsfti unter dem Drucée 
der öffentlichen jich nach Bojen begeben habe, 
damit eS jo ausjähe, als hätte er etwas getan; in der 
Tat aber bejigt er feinen Mut oder feine Luft, fich mit 
Diejer Angelegenheit zu bejajjen. Damals nahmen Die 
größeren Pojener Blätter den Herrn Grafen in Schuß 
und fuchten die entrüfteten Semiiter zu beruhigen, 
indem fie fchrieben, die Sache gehe ihrer Erledigung 
entgegen, und Graf von Racsynsfi werde c3 nah 
augeben, Daf Der Wille jeines Borjahren und große 
miitigen Stifters vergewaltigt werde. 

Und wiederum alles ftill! 
AngefichtS dejjen fragen wir die geehrten Rechte: 

anmälte, die fich auf Veranlaffung des Grafen v. Raz 
czynsfi mit der Bibliothefsangelegenheit befallen follen, 
hiermit Öffentlich an, ob fie dem beunruhigten Bublikum 
Aufklärung über die Situation geben wollten, und ferner 
appeflieren wir an das Gefühl der nationalen Würde, 
jowie an die Standeschre des Grafen von Racsynsti, 
daß er mit dem Stillfchweigen brechen und der Welt 

eż verjtehe, die nationalen and 
Zamilie zu bewahren. 

Hat wie 08 kali Grajen 

Was 

die Heiligtümer der 
Dr. 

Aus Nr. 182 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 18. Juni 1908: 

Die Berurteilten. 

Es gibt Prozcjje 
der Berurteifung als 
hervorgehen. 

Ein jolcher Brozeß war fir unjere hh peit Der 
erit vor furzem beendigte Brozeß, welcher gegen 24 
polnij che Gynmafiajten in Gnejen geführt wurde. 

Sechzehn von ihnen werden auf Grund des Bez 
jehlufjes des preugijchen Tribunals in Gnejen, das fich 
in Der Gejchichie Der geitgenójfijchen Stultur eine jo bez 
jondere Bedeutung erworben hat, ins Gefangms wane 
dern und Strafen bon 1 Tage bis zu 6 Wochen ver- 
büßen. 

Wofür wird Dieje 
Nicht etwa dafür, 

tung von Saufgelagen, 

e, aus denen die Angeklagten troß 
Sieger, al8 moralische Sieger 

Jugend die Strafen erleiden ? 
dag | ie fieh zweds Beranital- 
wie sę in jajt allen Gym= 
Beziehung glüclicheren de ut - 

jHen Kollegen tun, vereinigt Hat, jondern weil fie die 
jedem Polen teuren und erhabenen nationalen Sdeen 
gepflogen, weil fie privatin vaterländische Gejchichten 
und Literaturgefchichten gelernt hat, denn in der Schule 
gt e3 nicht gejtattet, jolches zu tun. 

Weil fie mm polnische Gejchichte und Literatur 
lernen wollte, fonte fie nicht anders tun, als fich in 

vie mit Pückficht auf 
Unterrichts in der Schule 

Eleinen Streifen 
das offizielle 

zu verfammehr, 
Verbot diejes



und mit Nückficht auf die unglückliche, ja foqar jeind- 
liche Ctelhinguahime Der gegenwärtigen „Erzieher“ 
inferer Jugend gegen alles das, was polnijch it, gee 
heim achalten werden mußten. 

Bon der Neigung des Geheimhaltens diejer une 
ichuldigen Bereinigungen vor der Regierung fan iiber= 
haupt nicht Die Nede fein. Daran hatte die Jugend, 
welche genötigt war, das Lernen Der Literatur und Ge: 
ichichte ihres Vaterlandes bor Den Augen der Lehrer, 
die Heute das Werkzeug des antipolnifchen Syjtens 
find, zu verbergen, überhaupt nicht gedacht. Das ältere 
Gejchlecht kann ans eigener Erfahrung bejtitigen, daj 
es fich mit diefem unschuldigen und für den polnischen 
Süngling jo unumgänglich notwendigen Unterrichts- 
gegenjtande auch früher nur vor den Augen der Lehrer | 
verborgen gehalten hat, an ein Geheimbhalten vor der 
Jegierung war gar nicht zu denfen. Der im allge 
meinen heute aus Diejem Grunde den Sünglingen ge- 
machte Vorwurf, dag fie auf öffentliche Angelegenheiten 
einwirften, oder — o Grauen — daß fie jogar daz 
nach ftrebten, Borbereitungen zu treffen, um gewijje 
Landestetle vom preugijchen Staate [oszureißen, ijt 
etwas fo abentenerlicheg, daß man c$ nicht verftehen 
fan, daß es in Preußen Leute gibt, die diefen Bore 
wurj allen Ernjtes 16—18jährigen polnischen Sting: 
lingen machen, welche alsdanı dafür eine entehrende 
Gefängnisitrafe trifft. 

Wir bitten um Entfchuldigung, in diefem Falle 
it Dic Gefängnisitrafe nidjt entehrend. 

Sie wäre es, wenn Dieje Sünglinge mit Gefäng- 
nis bejtrajt worden wären für wilde Ausschreitungen, | 
wie jich jolche oft ihre dDeutjchen Gefährten zu Schulden 
fommen lajjen. — Wir erinnern uns jclbft eines Falles 
im Mariengymmafium in Boje, wojelbjt mit gowófn= 
lichen Serfer, nicht mit Gefängnis und Entlaffung, 
Durch den damaligen Direktor Meinerk die Hälfte der 
Deutjchen Schüler der Brima dafür bejtraft wurde, weil 
fie einem geheimen Trinfż und: AntilehrersBereine an: 
gehört hatte. Nein für unjere Jünglinge ijt die Gee 
fängnisftrafe cine ehrenvolfe, denn jelbjt der Gne- 
jener Staatsanwalt mußte anerfennen, daj ihr „Ber: 
jehulden” idealen Urjachen und Alntrieben entiprun= 
gen jet. 

Dieje jchwere Probe, welche fie nunmehr durch: 
zufoften haben, wird ihre Charaktere Ttählen und zu= 
dem auf unjere gejamte Jugend einwirfen, unter der 
Die Schwachen Seelen von der Art des Wtaniewsfi, 
welche voller Angit find vor dem preußischen Unter: 
juchungsrichter, glüclicherweife nur zu den Ausnahmen 
gehören. 

Der braven Gnejencr Jugend hat man vom 
moralischen Standpunfte aus nichts Unpafjendes nach- 
weijen fonnen; man hat thr nichts Bofitives über 
irgend welche „Berjhwórung” nachgewiejen, auch ijt 
nicht der Beweis erbracht worden, daß jie irgend 
welchen ausländischen, revolutionären BVerbindungen 
angehört hätte (das Lefen des Przeglond Wizechpolsti 
oder der Tefa will hier nichts beweijen, denn Der 
gebildete Bole fann und follte alles lejen); das, was 
fie getan, fann das Tageslicht jehr wohl vertragen, 
und in jedem anderen ziviliiterten Staate würde man 
ihr das als Berdienjt anrechnen. 

Daf fie in Breußen dafür Oefängnisitrafe erleiden 
muß, daj man fie aus der Schule entfernt und ihr 
nicht geftattet, ihre Studien auf normalem Wege zu 
beenden, Das wird Die Gejchichte dereinjt aburteilen. 

Erhobenen Hauptes verließen die verurteilten 
Sünglinge den Gerichtsfaal, in dem Die eigentlichen 
Angeklagten der deutjche Chauvinismus und das ver- 
fehrte preugijche Schuljyftem waren, und wenn fie fich 
jebt — Dank Diejes Cyjtems — ziveds Verbiipung 
der Strafe vor dem Gefiingnistor. einfinden, umftrahlt 
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| von dem Heiligenjcheine des Märtyrertums, dart 
| mögen diefen in fo jungem Lebensalter zu Bürgern 
| gewordenen Siinglingen Die Worte des Dichters ent 
gegentönen und ihre Herzen und Gemüter ftärfen : 

„D heilige Baterlandsliebe! 
Dich empfinden nur brave Gemüter ; 
Dir nur {ehmecken die beigenden Gifte, 
Dir bereiten Fefjeln und Bande feine Schande!” 

| — 

Ans den Vlattern Des Wuslandes. 

Mus Nr. 124 des Krafauer „Czas* 

pom 3. Suni 1903: 

Die Nationalterfammlung. 

Der allgemeine Gindruf von der Nationale? 

jammlung läßt fich in die Worte zufammenfaffen, Dab 
bie Dabei beteiligten Blätter fich Mühe geben, gute 
Miene zum bójen Spiel zu machen. Es herrjcht alle 
große Freude darüber, daj die Berjammlung ruhig 
verlaufen ift, daß weder Streit noch Hak vorgefommel 

je. Sm Grunde genommen herrjcht die Überzeugung, 
daß eine derartige Verfammlung grundfäglich ein zweck 
tojes Unternehmen fei, das fehr jchädlich jein Könnt 

Da man jedoch fehon einmal an die Arbeit, ohne Bers 
trauen, aber mit Angit herangegangen war, fo gov 
man jich Mühe, das Programm móglichit zu kürze, 
um die Gefahr zu vermindern. Die Berjammlung Hat 
denn auch die Merkmale eines Kompromijje$. Die 
Neferate über Die unter Preußens und Nupland? 
Ezepter befindlichen Landesteile wurden befeitigt, ‚DE 
Vorfigende der Verfammlung brachte jedoch in jeel 
Eröffnungsrede der Marftichreierei eine  bejcheidene 

Huldigung. Man befürchtete eine Kundgebung, aber 

trog alledem jchien dem SKrafauer Organ der Demokratel 

in einem gewijjen Augenblie die Stimmung fait DIE 

eines Echwures zu jein. 

Noch charakteriftiicher ift der Anftand, daj feines 

der Blätter fich das Verdienft um die Verfammlung 

feiner eigenen Bartet zufchreibt und die Gazeta Narr 
Dowa stellt jejt, dab die Volfsparteiler und ein ZU 
der Nationaldemofraten ihre Unzufriedenheit mit DEM 
Berlauf der Verjammlung nicht Habe verbergen tunel 
Die erjteren, weil es ihnen nicht gelungen ijt, eine 

entjcheidenden Einfluß auf den Verlauf der Beratunge! 
auszuüben, die anderen, weil fie von den Höhen emel 

üppigen Phantafie in die falte Wirklichkeit herunter? 
gezogen wurden. Dieje erzwungene Parteilojigfeit ul 
der Grund, weswegen fic) alle mit ungewöhnliche 
Uncigenniigigfeit in das Verdienft um die Verfammlung 

teilen. a 
Die Verfammlung war aljo feine zahlreiche, wl 

dies fogar die Nowa Reforma zugibt. Die jie 0° 
ganifierenden Parteien haben nicht bis zum Echluß i 
ihrer Rolle ausgehalten, denn die augenblicklich Be 
fanntejte Richtung 30g fich unmittelbar vor der CU, 
öffnung aus dem Komitee zuric. Das urjpriingliche 

Programm wurde aufgegeben und fogar deijen fpaterer 

Umfang durch Bejeitigung einiger Neferate noch mej: 
gekürzt. Mit den Erfolgen ift niemand gang zufriedelt- 

Jn mehr oder minder gezwungener Weije wird ie 
Verfammlung gelobt, das Verdienft jedoch) Aca 
fich niemand gu. Mit auffallender Nüchternheit da 
der Berfammlung eine epochemachende, gejchichtlich” 
Bedeutung abgefprochen. Einige allgemeine Befchui’ 
jeitens der freiwillig Verfammelten — das war i 
übrigen die Bilanz der Berfammlung. 



. So fieht die Verjammlung in der Beleuchtung 
derjenigen aug, welche Gelegenheit hatten, ihren Verlauf 
Wy) Grund eigener Wahrnehmung zu beurteilen. Cine 
alice Scham gejtattet ihnen nicht, einzuräumen, daß 
cS jc) nicht der Energie, der 
um päter jagen zu mitjjen: parturiunt montes. 

Dies ijt für gutgefinnte Menjchen eine Erfahrung 
mehr, daß man nicht auf Diejem Wege zur Erreichung 
Des Bieles gelangt. Durch Nedensarten hat man noch 
niema(8 etwas erreicht, im Gegenteil, fie jchadeten uns 
Mets. Sie jchadeten ung im Jmieren, indem jie Die 
Gejelljchaft Bypnotigierten und fie bom Handeln ab- 
hielten, fie jchadeten uns nach außen, wo man fie ftets 
gegen uns auszunügen verjtand. 

Aus Nr. 5 des Vemberger Przegląd Wszechpolski 

vom Mat 1908: 

Eine unerhörte Tatjache, 
tdmlich die Cinbehaltung des Arbeitsverdienftes der 
Yandarbeiter ereignete fich zu Anfang diejes Jahres 
tt Rittgarten in Pommern, dem Nittergute des Präfi- 
denten der Berliner Landiwirtichaftsfammer, $errn 
von Arnim. 

Polnische Landarbeiter aus Galizien, aus den 
Armen Dorfgemeinden des Rreijes Tarnobrzeg wurden 
u Grund von Verträgen nach Preußen verschickt. 
Shon gleich bei Beginn ihrer Arbeit wurde ihnen 
nicht das verabfolgt, was ihnen vertragsmäßig hin- 
Nchtlich ihrer Verpflegung zuftand. Der Arbeitgeber 
War verpflichtet, ihnen auch den Berdienjt am Schluß 
mes jeden Monats zu zahlen. Dieje Bedingung hat 
der Arbeitgeber nicht erfüllt und den Arbeitern ihren 
Nonatslohn auch nicht einmal ausgezahlt, indem er fie 
sum Verbleiben itber die vertragsmäßige Zeit hinaus 
ówingen wollte; diejen Vorjchlag hat er ihnen denn 
auch wirklich Ende Dezember gemacht. 
„, Die Arbeiter Hatten fich aber mit dem Verbleiben 
über die vertragsmäßige Zeit hinaus nicht einverjtanden 
erklärt und endeten fich bejchwerdeführend an die 
Boligeibehörde in Prenzlau. Hier wurde ihnen 
geraten in Prenzlau einige Tage zu verbleiben, denn 
die Bolizeibehörde werde den Arbeitgeber von der 
Sejchwerde zwed3 Erfüllung ihrer Forderungen in 
Stenntnig jegen. ( 
Hatten und if 
lie fich noch 
Gerńte und 

ihre Lebensmittel erjchöpft waren, begaben 
einmal auf die Polizei in Prenzlau, ihre 

Betten bei dem Wirtjchajtsinjpeftor zuriidz 
(offend. Hier wurden fie drei Tage lang aufgehalten, mt Lebensmitteln verjehen und demmächft, bei freier 
dabrt, in die Heimat zurüickbefördert. 

Avog Erinnerungen der Arbeitsnachweisitelle und 
der Olferreicheungarifchen Botfchaft in Berlin wegen 
Erledigung der Horderungen der benachteiligten Arbeiter 
wurden jie bis jeßt nicht befriedigt. 
eS Der „tweisausichuj in Tarnobrzeg, unter dejjen 
un die Arbeitsnachweisftelle jteht, wendete fich an 
s polnijche drattion, Hoffend, dak fich auf diejem 
bel *3 die ojterreichijchen Behörden zu einer Intervention 
a dem befreundeten Bundesjtaate würde bewegen 
ALU damit unfere Arbeiter von dem unrechtichaffenen 
Arbeitgeber ihren Lohn erhalten. 

Nise i = a + AUS Nr. 128 der Krakauer »Nowa Reforma“ 

vom 7. Suni 1903: 

Ein nener preußischer Schurfenftreich. 
Z vd „ej 4 ve . or 

Mo SU Gnejen, der uralten Sechjtadt, wird fich amt 
Ontag ein neuer Akt des fürchterfichen Dramas, in 

Mühe und Arbeit lohnte, | 

Nachdem jie acht Tage gewartet. 
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welches die preufifde Negierung das Leben der 
polnijchen Jugend verwandelte, abjpielen. Wor der: 
jelben Strajfammer, welche das graufige Wrejchener 
Crfenninis jällte, werden wieder 24 polnijche Yünge 
(inge auf der Anklagebanf erjcheinen. . . . . 

63 wird aljo noch ein Prozek ftattfinden, welcher 
ein neues Glied in der fo langen und furchtbaren 
Stette unferer Leiden bilden wird. Wiederum wird 
eine Anzahl polnischer Jugend die Fenerprobe des 
Gefdngnijjes beitehen, wiederum werden die Tränen 
polnischer Väter und Mütter reichlich fliegen. Dem 
e3 fteht felt, daß ihre Kinder dem Schidjale ihrer 
Vorgänger nicht entgehen werden. Aber ebenfo ficher 
ift eś, daß Diejer Prozeß das Breugentum dem 
erwiinichten Ziele nicht näher bringen wird. Gr 
wird der deutjchspreußifchen Kultur des zwanzigften 

| Jahrhunderts nur cin neues Brandmal aufdritcten, 
mir das Ddium der erbärmlichen Feigheit, welches in 
poluijchen Dingen den Preußen bereits anhajtet, noch 
vermehren. 

As im Jahre 1864 in Berlin der Prozeg gegen 
Diejenigen preußifchen Untertanen geführt wurde, 
welche fic) an dem Aufjtande beteiligt Hatten und als 
jemand aus der Umgegend des damaligen preupijchen 
Thronfolgers, jpäteren Friedrich III. bemerkte, daß die 
Angeklagten doch unjchuldig feien, foll der Prinz etwa 
folgende Worte haben fallen lajjen: „Sie find 
jehulbig, andernfalls wären fie Lumpen!“ Dieje, in 
dem Munde’ eines preußischen Prinzen jo bezeichnenden 
Worte lajjen fich auch auf die Gnejener Angeklagten 
anwenden. Sawobhl, fie find vom preußifchen Stand- 
punkte aus schuldig, denn fie lieben ihr Vaterland, 
fie pflegen die Bdeale der Menfchlichfeit und wollen 
nicht preußiiche Nenegate und Lumpenterle fein! 

Diefer Kampf deg Preußentums mit der pol- 
nischen Jugend ijt für uns überhaupt äußert günftig 
und für die Zukunft vielverfprechend. Cr wäre nicht 
vorhanden, wenn die polnijche Jugend, dem Beijpiele 
der Deutjchen folgend, ihre freie Zeit beim Bierjeidel, 
Naufdegen, Strafentrawallen oder in Freudenhäufern 
zubrächte. Indes gejchieht das Gegenteil! Je tiefer 
bie deutjche Jugend in dem Sumpfe der Verwilderung 
und Sittenlofigfeit verfinkt, um jo höher erhebt fich 
geljtig und ethijch die polnische Jugend des preußifchen 
Anteils. Und wer weiß, ob nicht gerade Dieje Er- 
tenntnig einen derartigen Haß unter dem amtlichen 
Preußentum gegen die polnische Jugend erwedt. (8 
fühlt vielleicht tujtiuftmapig, daß die Siegesichale in 
dem ungleichen Sampf auf die polnische Seite aug- 
jdligt Indem eS dem mit anderen Mitteln nicht 
vorbeugen fann, nimmt e3 zu Gewalttaten jeine Zu: 
flucht. 

Wir fürchten das Urteil nicht. Für die neuen 
Werurteilten werden fid) liebevolle und hilfsbereite 
Herzen, fr die preußischen Schurfen wird fich nur 
ein Gefühl der Verachtung finden, welches die geijtige 
und fittliche Überlegenheit der Erbärmlichfeit und 
geiftigen Verrohung gegenüber zu Tage fördert. 

Aus Nr. 132 der Nowa Reforma (Strafan) 

vom 18. Juni 1908: 

Das im voraus entiworfene Urteil. 

Die Prozegverhandlungen gegen die polnijchen 
Studenten und Gymnafiaften in Gnejen lajjen feinen 
Bweifel darüber, daß das Urteil gegen diefe polnijchen 
viinglinge von vornherein entworfen war. 



Das preujijche Syjtem, der Hałatiśmus forderten 
deren Bejtrajung. Die Rechisamwalte haben gründlich 
eriviefen, daß Die Angeklagten durchaus nichts ftraj< 
bares begangen haben, trogdem fam der Gerichtshof 
zu gegenteiliger Anficht und begründete jeln fiir Die 
meijten der Angeklagten jo ‚hartes Urteil mit der 
Beweisführung des Staatsamwalts. | 

Und doch mußte jogar der Staatsanwalt jelbjt 
zugeben, daß die jungen Leute fich von einem edlen 
Gedanken haben leiten lajjen, dag fie aus idealen 
Beweggründen Handelten. Gr hat ihnen auch mildernde 
Umstände zuerkannt. Worin erblidte er ihre Schuld? 
Lediglich in dem Geheimnis, in welches fie fich hüllten, 
jowie tr der eigenen Borausjegung, daß fie mit den 
Ntaatsgefährlichen polnischen Revolutions-Organijationen 
in Verbindung jtänden, obwohl er für dieje Annahme 
auch nicht den geringjten Beweis erbringen fonute... 

Gerichtshof beriet über 31/5 Stunden. 
Hierauf fóllte er das bereits befannte Urteil und 

Der 
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begrimdete es in gleicher Weije, wie der Staatsanwalt 
feinen Strajantrag. Auch die Straffammer ftiigte [ich 

hauptfächlich auf die Geheimbündelei der Angeklagten. 

Ferner bejchuldigte fie, ebenfo wie der Staatsanwalt, 

die Angeklagten der preugenjelndlichen Abficht Der 

Wiederherftellung Polens, denn fie hielten fich Blätter, 

welche ihnen von den revolutionären Nongrejjen der 
polnischen Jugend empfohlen waren. | 

Wie tief muß der preupijche Richterftand gejunten 
fein, wenn Die Richter in Gnejen dem Befehle von 
oben gegenüber und der unfittlichen preußijchen Staats- 
raijon wegen feinen Anftand nahmen, die Ders 
antwortlichfeit für elm derartiges Urteil auf jich gu 
nehmen und fowohl fich, aber auch den ganzen Richter 

ftand in Preußen zu entehren.. Nach dem Wrejchener 

Urteil konnte man aber bon ihnen nichts anderes er= 
warten. Wie uns mitgeteilt wird, beabfichtigen Die 
Verteidiger Nevifion beim Neichsgericht einzulegen. 

Sterzbach jchc Buchdrucderei, Potert. 


